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Tagesschau.
Der Reichstag  beschäftigte sich gestern mit kurzen

Anfragen,'  dann folgte die WeiterSeratung  über
den Etat des R e i chs a m t s des Innern.

Im Abgeorönetcnhause  wurde gestern die Zen¬
trumsinterpellation über die jüngste 'Grubenkata¬
strophe in Westfalen besprächen.

Der neue Staatssekretär für Elsaß-
Lothringen , Graf v.  Roedcrn , hat gestern sein
Amt a n g ct r e t e n.

Zrn Fürstentum Albanien.
Von Fritz Lorch.

IV.*)
Die sechs„Regenten" uns die Politik des Fürsten.

Brindisi , Eirüe Januar 1014.
Zunächst ein Wort der Erklärung . Tie Frage , ob das

künftige Oberhaupt Albaniens den Titel „F ü r st" oder
„K ö n i g" tragen werde, hat in Europa schon manche Kö.pfe
beschäftigt. Als ob das die wichtigste Frage wäre, die ihrer
Lösung entgegcnsieht! Tic Albanesen haben nur ein Wort:
„mbret" gleich „Herrscher" ) den feinen Unterschied zwischen
Fürst und König kennt das Volk noch nicht. „Vroft mbret
scher Wilhelm Wied!", riefen die Malissoren ans , die kürz¬
scher Wilhelm Wied", riefen die Malissoren ans , die kürz¬
lich, 500 an Zahl , einen Besuch in Durazzo abstatteten.
Allerdings, um zugleich auch Essad Pascha hochleben zu
lassen! Die gebildeten Albanesen, die französisch sprechen,
reden nur vom „roi". Ihnen scheint die Vorstellung, der
Prinz werde sich mit dem Fürstentitel begnügen, nachdem
Montenegro , Serbien , Bulgarien , Rumänien und Griechen¬
land einen König haben, absurd zu sein.

Wie dem auch sei) ich habe schon früher darauf hin¬
gewiesen. daß cs für das Land ernstere Fragen gibt. Und
vorderhand ist und bleibt die Tatsache, daß Albanien jetzt
nicht weniger als sechs Regenten aufweist, von den kleine¬
ren selbständigen, Führern in den abgelegenen Landes-
tcilen ganz abgesehen, immerhin ein ernster Faktor . Bon
Essad Pascha »nd Ismail  K c m a l war schon die
Rede. Um diese beiden Pole gruppiert sich augenblicklich
die gesamte politische Situation . In Skutari  und
A l e ss i o ist das internationale Landungskorps. Fried¬
lich flattern hier nebeneinander die Flaggen der Groß¬
mächte. Und doch wäre es falsch, zu meinen, daß der Friede
auch in die Herzen der Skutariner eingezogen sei. Noch
immer steht die mohammedanischePartei der katholischen
unter dem Erzbischof Sereggi gegenüber. Hat früher die
erstere die letztere terrorisiert , so glaubt heute die letztere
die erste Geige spielen zu müssen. Vor allem sind die
reichen Skutariner Kaufleute unzufrieden mit den Kon¬
zessionen, die der Staatsbank von Albanien gewährt wor¬
den sind und dieser non vornherein alle öffentlichen Ban¬
ken zuschieben. Auch hofft mau noch immer, daß Skutari,
die weitaus größte Stadt des Landes, einmal die Re¬
sidenzstadt  des Fürsten wird — ein Wunsch, der aus
militärischen, politischen und wirtschaftlichen Gründen nicht
erfüllt werden kann. Skutari ist bisher die Haupteinnahme-

*) Vergl . Nr. 41, 52 und 58 der „Wiesbadener Zeitung ".

quelle der türkischen Regierung gewesen. Hier und in etwa
zwanzig größeren Orten bis Prevesa konnte man es noa)
wagen, Steuern zu erheben; im übrigen Teile des Landes
rief die Steuercintreibnng stets Aufstände hervor. 1010/11
beliefen sich die Einnahmen deS WilajetS Skutari auf
120 690 türkische Pfand , 1011/12 auf 147 407.

Während die Malissorenstümme im Norden, die krie¬
gerischsten und wildesten unter den Skipetaren , noch immer
sich selbst überlasten bleiben, ist der Regent in M e r d i t a r
über die dort ansässigen fünf katholischen Stämme P r c n k
Pascha B i b b o d a. Prenk Pascha ist ein echter Diplomat)
er will es weder mit Ismail Kemal, noch mit Essad Pascha
verderben, hat die Bizepräsidentschaftder provisorischenRe¬
gierung angenommen und hält doch zuweilen zu Essads
Partei . Auf Essads Seite steht auch Assis Pascha , der in
Berat  heimisch ist. Dagegen steht Akts Pasch  a, der
heute Elbassan  beherrscht , Essad feindlich gegenüber.
Akif, der von der provisorischen Regierung in Valona
unterstützt wird, liegt seit der vorigen Woche in Grenz-
und Machtstreitigkeiten mit der Bevölkerung in der Um¬
gegend von Berat , die ein Anhänger Estaös, Derwisch
Bey Elbassani,  führt . Diese Kämpfe werben zwar
übertrieben , sind aber symptomatisch für den Wettstreit
Essad - Ismail Kemal. Sollte, was übrigens nicht wahr¬
scheinlich ist, Akif Pascha zu Essad hinüberschwenkcn, so
wäre dieser dann der unbeschränkte Herrscher in ganz Mit-
telalbanien . Wie Essad diese Macht ausnutzen wird, mutz
sich in den nächsten vierzehn Tagen entscheiden.

Wenig zu Gunsten der sechs Regenten des Landes
spricht, daß sie nach alter albanesischer Sitte sich mit Vor¬
liebe in den Haaren liegen und in erster Linie an sich selbst
denken, anstatt um das Wohl des Volkes besorgt zu sein.
Dieser Egoismus hat indessen auch seine gute Seite . Wenn
der ägyptische Prinz Fuaö  heute noch der Meinung sein
sollte, der Prinz zu Wied werde nur sein Platzhalter sein
und in wenigen Jahren abgewirtschaftet haben, so täuscht
er sich, wenigstens was den „Platzhalter " anbetrifft . Ich
habe es mir angelegen sein lassen, gerade auch über die
Stimmung zu Gunsten Fuods etwas zu erfahren. Ueberall
war die Antwort ein mitleidiges, wenn nicht boshaftes
Lächeln. Die gebildeten Albanesen sind Über den ägyp¬
tischen Kronprätendenten recht gut unterrichtet. Sic glau-

' ben zu wissen, daß er bis über die Ohren verschuldet ist
und nach guter orientalischer Sitte die Throninhaberschaft
zu einem glänzenden Geschäft ausgestalten würde. Dazu
sind sich aber die Albanesen zu gut. Sie wollen ihre Un¬
abhängigkeit nicht mit einer neuen Sultanswirtschaft er¬
kämpft haben. Der Fürst soll nicht Geld aus dem Lande
ziehen, sondern Geld hineinbringen . Auch würde der ehr¬
geizige Essad niemals einem anderen mohammedanischen
Kandidaten weichen. Bleiben die Mächte und die euro¬
päische Großfinanz — sie denken nicht daran , das halb ge¬
wonnene Spiel wieder aufzugeben.

Darüber kann kein Zweifel sein: der Mbret Wilhelm
Wied wird, wenigstens für die erste Zeit , auf sein Prt-
vateinkommen  angewiesen sein. Dieses soll sich an¬
geblich ans 200 000 Mark belaufen. Das wäre nicht viel,
Essads Einkommen wird schon jetzt höher cingeschätzt. Aber,
bei einiger Sparsamkeit läßt sich damit auskommen.
Schließlich wird dem Fürsten auch ein Teil des Staats-
und Krongutes  znr Verfügung stehen. Dieses ist
ziemlich ausgedehnt und liegt in der fruchtbarsten Gegend
des Landes zwischen Berat und Valona . Fmk Konitza, der
Vorsitzende des Anfangs März 1913 in Triest abgehalte¬
nen albanesischenKongresses, ist allerdings der Meinung,
der zukünftige Herrscher müsse mit einer Zivilliste ausge-

stattct werden, da alles irgendwie verfügbare Land zu Ko-
lonisationszivecken dringend notwendig sei.

Reich ist Albanien an herrenlosen Wälder  n. wie
werden teils als Staatsgut erklärt werden, teils den be¬
nachbarten Dörfern zuzusprechen sein, die die Waldungen
von jeher gewohnheitsmäßig ausgenutzt haben. Für den
Staat erwachsen ans den Wäldern neue, noch nicht erhobene
Einnahmen . Die Vorbedingung ist allerdings , daß Stra¬
ßen und Wege  gebaut werden. Und damit komme» wir
zu einem der wundesten Punkte Albaniens , den Verkehrs-
Verhältnissen. Solange die Verbindungen von der See
nach dem Innern io schleckt sind, wie heute, wird das Land
stets seine Rückständigkeit behalten, in kultureller , wie auch
wirtschaftlicher Hinsicht. Gerade der Abgeschlossenheit der
vom Meer abgelegenen Distrikte ist es zu verdanken, daß
die Blirtrache beute noch in so unheimlichem Maße herr¬
schend ist, daß jede Möglichkeit zur Anfrcchterhaltnng der
öffentlichen Ordnung fehlt, scdcr Albanese zur Selbsthilfe
areifen muß und die natürlichen Bodenschätze brach da-
licgcn. Albanien ist keineswegs ein ivezifisch armes , son-
der» nur ein unentwickeltes Land. Der bergige Norden
bringt natürlich wenig Ackerprodukte hervor. Aber Mittel-
und Südalbanien und die Küstenstriche von Skutari bis
hinab nach Valona weisen große, fruchtbare Flächen auf.
Reisende, die erst vor kurzem ans dem Innern des Lande?
kamen, äußern sich erstaunt über den V i e b r e i cht n m.
Ein Ungar erklärte mir sogar, er habe in seiner Heimat
nicht soviel Vieh gesehen, wie in Südalbanien . Und das
nach vier Kricgsjahren ! Wenn erst der Ackerbau mit mo¬
dernen Hilfsmitteln in Angriff genommen, die Hauptorte
durch Straßen und vielleicht auch durch eine Eisenbahn ver¬
bunden sind, werden große Teile des Landes zu einem
Zaubergarten werden. Und das tut not, nachdem die Ge¬
biete um Jpek . Djakowa und Prizren , die zu den Korn-
kammern Albaniens gehört haben, verloren gegangen sind.

Die Zolleinnahmen  sind nicht zu verachten. Wäh¬
rend im letzten Jahre der türkischen Verwaltung in Valona
eine Gesamtzolleinnahme von 4000 türkischen Pfund ausge-
wiescn wurde, sind allein in de» ersten zwei Monaten der
Tätigkeit der provisorischenRegierung unter Beibehaltung
des 11 Prozent Wertzollsatzes 6000 Pfund am gleichen Orte
vereinnahmt worden. Wie erheblich müssen also die tür¬
kischen Beamten gemirtschaftet haben! Trotzdem genügen
aber die eigenen Kräfte selbstverständlich nicht, um das Land
zu erschließen. Und immer und immer iviedcr muß betont
werden: der Fürst mag noch so treffliche Eigenschaften und
noch so guten Willen besitzen, ohne die internationale An¬
leihe wird er nichts ausrichten können.

Für eine parlamentarische Verfassung  in mittel¬
europäischem Sinne ist Albanien nicht reif : sie wäre das
Todesurteil für ein noch nicht geborenes Kind. Erst wenn
die Albanesen einmal in der Mehrheit lesen und schreiben
können, wird man ihnen eine Volksvertretung mit direkter
Wahl zuerkennen dürfen. Zunächst wird der souveräne Fürst
sich an die uralte Ueberlieferung halten müssen und eine
Vertretung entsprechenddem „Rate der Alten", wie ihn
insbesondere die Stämme im Norden haben, einberufen.
Diesem „Rate der Alten" stände gegenüber der Senat , der
aus den Stammesführern , der Intelligenz und dem Groß¬
grundbesitz zu bilden wäre. Ohne eine irgendwie geartete
Volksvertretung dürfte der Fürst nicht auskommen können.
Er würde dann bald, statt über den Parteien , mitten unter
ihnen sein. Und das soll, wie man sich erzählt, in Albanien
manchmal unangenehme Folgen haben.

Interessant war es mir , in Durazzo eine Debatte über
die Entwaffnung des Volkes  mitanzuhören . DaS
Resultat war : jeder Albanese mag seine Waffe behalten.
Selbst wenn es möglick wäre, sie ihm abzunehmen, würden

p Ser Simmel Im Start Setrnr.
„Stuf einer großen Weide gehen

Biel tausend Schafe silberweiß:
Wie wir sie heute wandeln sehen,
Sah sie der allerält 'ste Greis.

Sic altern nie und trinken Leben
Aus einem unerschöpften Born!
Ein Hirt ist ihnen zugegeben
Mit schön gebogenem Silberhorn.

Ein treuer Hund hilft sie ihm leiten,
Ein muntrer Widder geht voran.
Die Herde, kannst du sie mir deuten?
Und auch den Hirten zeig' mir an!"

Jedes größere Schulkind weiß, daß unser Schiller mit
diesen Schafen die Tausende von Sternen meint, die allmäh¬
lich über unserm Haupt ihre stille Bahnen wandeln. Schon
seit Jahrtausenden blickt die Menschheit mit Andacht »nd
Ehrfurcht zum dunklen Firmament mit seinen funkelnden
Lichtern empor, aber immer hat der Sternenhimmel densel¬
ben Anblick. Keiner der vielen funkelnden Sterne hat für
den Beobachter mit bloßem Auge seine Stellung zu den an¬
deren Sternen wesentlich verändert , weshalb man ihnen den
Namen Fixsterne oder feststehende Sterne gegeben hat.

Die Sonne  zeigt jetzt in hohen Breiten , d. h. weit
südlich und nördlich von ihrem Aequator wieder vereinzelt
Flecken, was darauf hindeutet, daß das Sonncnfleckmirn-
mum vorüber und ein Maximum im Anzug ist. Die Ent¬
fernung der Sonne , vvm Frühlingspunkt beträgt am 1.
Februar 20 Stunden 57 Min . und am 28. Februar 22 « id.
48 Min . Eine Sternkarte zeigt uns , daß sie innerhalb des
Monats durch die Sternbilder Steinbock und Wassermann
wandert und nun wieder eine aufwärtsgehende Bewegung
zeigt. Ihre südliche Entfernung vom Aequator, die am 1.
Februar noch 17 Grad 18 Min . war, beträgt am 28. nur 8
Grad 10 Min ., was eine Abnahme von 9 Grad 5 Min . be¬
deutet. Die Mittagshöhe der Sonne wächst, da sie um die¬
sen Betrag zunimmt , von 22 Grad 41 Min . auf 31 Grad
46 Min . Der Tag/der am 1. Februar eine Länge von 8
Std . 56 Min . hatte, ist am 28. auf 10 Stö . 40 Min . gewachsen.

Die Zunahme der Tageslänge beträgt im ganzen Monat
Februar also 1 Std . 44 Min.

Der Mond  tritt am 3. Februar in das 1. Viertel im
Sternbild Widder. Am 10. um 6i/ > Uhr abends erscheint
er als Vollmond der Sonne gegenüber im Löwen. Am 17.
tritt er in das letzte Viertel in der Wage, und am 25. um
1 Uhr nachts, steht er als Neumond bei der Sonne und
geht gleichzeitig mit ihr auf und unter . Den höchsten Punkt
in seiner scheinbaren Bahn erreicht der Mond am 6. um 11
Uhr abends, als breite, zunehmende Phase, mit einer Ent¬
fernung von 28 Grad 32 Min . nördlich vom Aequator, wah¬
rend er am 18. um 8 Uhr nachmittags als abnehmende Phase
am tiefsten steht und 28 Grad 38 Min . südlich vom Aequa¬
tor entfernt ist. Am 13. von 6 bis 6 Uhr morgens schneidet
der Mond den Aequator in absteigender und am 26. von 8
bis 9 Uhr abends in aufsteigender Richtung. Von den 11
Sternen , die im Monat Februar vom Mond bedeckt werden,
kommen für uns nur 2 in Betracht, nämlich die Sterne
Epsilon im Widder und Alpha im Löwen lRegulus ). Die
Bedeckung des ersten ereignet sich am 3. Februar von 8V2
bis 7%. Die Bedeckung des Regulus wird am 11. von 7
bis 734 etwa eintreten, während der Mond in voller Phase
erscheint. — In Nr . 4704 der Astronomischen Nachrichten
wird von einer Neubildung auf dem Mond berichtet, die
an dem Krater Eimmart am Nordrandc des Marc Cristum
beobachtet worden sei. Von den Veränderungen auf dem
Mond unterschied man von jeher 2 Arten , von denen die
eine sich auf die Bestrahlung und Beleuchtung, die andere
sich auf die Form der Objekte bezog. Bei der ersten Ver¬
änderung bemerkt man gegen Mondmittag eine dunklere
Färbung gewisser Stellen der Mondoberfläche, wie solche
z. B. im Innern des Ringgebirges Alvhonsus, das etwa
in der Mitte der Mondscheibe liegt, bei jeder Lunation be¬
obachtet werben kann. Veränderungen inbezug auf die
Form von Mondobjekten will man an 2 Kratern , dem LinS
im Mare Serenitatis und den beiden Kratern Messier im
Mare Foecunditatis bemerkt haben. Ein dritter Krater in
der Mondlandschaft Hyginus wird von Astronom H. I.
Klein als neu bezeichnet. Bezüglich dieser Veränderungen
hinsichtlich der Form und Gestaltung der Mondobjekte sind
die Ansichten bei den Mondbeobachtern geteilt, indem ein
Teil derselben derartige Veränderungen kurzerhand ab¬

lehnt, während andere Forscher sic auf Grund von angeb¬
lichen Beobachtungen als tatsächlich ansehen. Bei dem
obengenannten Krater . Eimmart will ein amerikanischer
Beobachter eine ganz auffallende Erscheinung bemerkt haben,
indem er das Innere des Kraters mit einem Hellen, leuch¬
tenden Schleier überzogen sah. Da diese Beobachtung aber
nur einmal geseben wurde, so kann von einer Tatsache noch
nicht die Rede sein: derartige Erscheinungen können in
einer wechselnden Beleuchtung, einer Folge der sogenann¬
ten Librativn des Mondes ihren Grund haben. Jeden¬
falls müssen weitere Beobachtungen abgewartet werden, che
von einer tatsächlichen Veränderung auf der Monöober-
släche geredet werden kann. Schreiber dieses Artikel?
möchte aus einer vieljährigen Beobachtung die Behaup¬
tung aufstellen, daß noch nie ein Mensch eine Veränderung
auf dem Mond wahrgenommen hat, weil er den Mond für
eine Leiche unter den Planeten ansicht. oder nach den
Worten des Astronomen Klein seine Oberfläche für ein
verfallenes Theater hält, von dem die Schauspieler längst
entschwunden sind.

Planet Merkur,  der vom 23. Januar an Abendstern
ist, wird von Mitte Februar an am südwestlichen Abend¬
himmel sichtbar und kann vom 28. an % Std . lang gesehen
werben. Wegen seines nahen Standes bei der Sonne er¬
scheint er sehr hell, sodaß er von vielen Beobachtern für
einen Fixstern gehalten wird. In der Tat gleicht er bet
seiner größten Helligkeit dem Fixstern Sirius , während er
bei seiner geringsten Lichtstärke immer noch einen Fixstern
von der scheinbaren Größe des Aldebaran im Stier glcich-
kommt.

Venus  ist während des ganzen Monats unsichtbar,
da sie am 11. Februar in obere Zusammenstellung mit der
Sonne kommt und ihr auch während der 2. Hälfte des Mo¬
nats zn nahe steht. Sie wird nun ebenfalls Abendstern
und geht scheinbar vor der Sonne her.

Mars,  langsam rückläufig in den Zwillingen , erreicht
im Februar die Höhe von beinahe 67 Grad über dem süd¬
lichen Horizont, sodaß er zur Beobachtung außerordentlich
günstig steht, weil er sich weit über den Dunstkreis der
Erde erhebt.

Jupiter  ist wegen feiner scheinbaren Sonnennähe
während des ganzen Monats Februar unsichtbar.
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damit nur die Geschäfte der Grenznachbarn gewacht. So¬
bald erst Straßen gebaut, Schulen errichtet, der Boden kul¬
tiviert , die Autorität der Regierung gesichert ist, Recht aus¬
gesprochen und dem Rechte Achtung verschafft werden kann,
ivird der Albanese von selbst das Gewehr zur Seite legen
und, anstelle der Blutrache, einer friedlichen Beschäftigung
nachgehen, die für ihn vorteilhafter ist, und ihm mehr Ge¬
nüsse verspricht. Der Entwicklungsgang Montenegros , der
in Bielen für Albanien vorbildlich sein wird, beweist, daß
diese Auffassung die einzig richtige ist.

Der Zwischenfall von Sablon.
* Die „Frankfurter Ztg." findet die Sprache wieder.

Sie veröffentlicht einen langen Leitartikel über den soge¬
nannten Sabloner Zwischenfall, in dem sie sich hin und her
wendet, um schließlich die Darstellung des Generalkomman¬
dos dadurch in Zweifel zu ziehen, daß sie erklärt , sie habe
von irgend einer Seite eine Bestätigung ihres bekannten
Berichts erhalten . Zugleich mochte sie das Metzer General¬
kommando zur gerichtlichen Klarstellung  der An¬
gelegenheit reizen. Sie möchte sich gerne, so sagt sie, einer
„gerichtlichen Prozedur unterwerfen ", d. h. verklagt werden.
Das mag wohl sein, denn wenn auch der Prozeß ihr Un¬
recht erweisen würde, so hätte sie sich doch die Herzen der
Elsaß-Lothringer gewonnen als — Märtyrerin für die be¬
drückten Elsässer und Lothringer ! Abonnement und Einzel-
verkauf nähmen einen großen Aufschwung. Wir wüßten aber
nicht, wie das Generalkommando dazu kommen sollte, nach¬
dem die vier Störenfriede von Sablon schriftlich und münd¬
lich ihr Unrecht erklärt und Abbitte geleistet haben. Freilich
möchte die „Franks. Ztg." es so hinstellen, als ob die vier
Lothringer, die bei der Bahn arbeiten , einem Drucke von
oben  gefolgt seien. Sic sagt zwar nicht bestimmt, daß
auf die Leute von ihren Vorgesetzteneingewirkt w o r-
den sei,  sondern dreht sich auch dabei im Kreise. Wasch
mir den Pelz , aber mach mich nicht naß ! Sie schreibt: „Was
war der Grund für die vier Leute, eine solche Erklärung
abzugeben? Die Furcht etwa, wegen Hausfriedensbruches
angezeigt zu werden, oder war es die Rücksicht auf ihre
Eigenschaft als Angestellte der Eisenbahn?
Wir wollen nicht entscheiden . Vermutlich
aber hätten die Unterzeichner der Erklärung es sich über¬
legt, wenn sie gewußt hätten, daß ihre Unterschrift dazu die¬
nen würde, einer Erklärung des Militärs erst die rechte
Stütze zu geben." — Dies „Wir wollen nicht ent¬
scheiden . Bermutltch aber . . ." ist gar zu köstlich.
Und ein Blatt , das mit so perfiden Waffen kämpft, das
untersteht sich, diejenige Presse, die seine immer von
neuem bewiesene Militär feindliche Gesinnung kennzeichnet,
der Perfidie zu beschuldigen! Das erinnert doch gar zu
sehr an den Spitzbuben, der, als er sich verfolgt sah, aus
voller Kehle schrie: „Haltet den Dieb!"

*
Das „sensationelle Nachspiel".

Die „Franks. Ztg." läßt sich ans Metz melden: „Der
non der „Frankfurter Zeitung " gemeldete Zwischenfall von
Sablon am Kaisersgeburtstag wird ein sensationelles
Nachspiel  haben . Dem „Lorrain " zufolge werden
mehrere Metzer Bürger die Strafverfolgung
gegen Major Muth  vom 20. Pionierbataillon bean¬
tragen , weil sic sich durch den Ausdruck „Krethi und
Plethi fünfter und sechster Klasse " beleidigt
fühlen. Sie behaupten, die gesamten nicht ansgewanderten
Lothringer seien dadurch beleidigt worben. Auch die Zivil-
behörden  haben eine Untersuchung in der Angelegen¬
heit cingeleitet."

Da kann die „Franks. Ztg." ihren Prozeß haben, ohne
daß sie sich einer „gerichtlichen Prozedur " zu unterwerfen
braucht.

Kim Miiniit Des Möinnls Mp.
Kardinal Kopp hat zur Berichtigung seines Briefes an

den Grafen Oppersdorfs folgende Erklärung abgegeben:
„Bei einer Vergleichung der Akten des Herrn Bischofs

von Paderborn mit den meinigen hat sich ergeben, daß ich
der mir nur zur Kenntnisnahme am 20. November 1912
eingesanöten Interpretation am 21. November 1812 frei¬
willig beigepflichtet habe, und daß ich aus freier Ent¬
schließung sie am 22. November 1912 dem Bischof von Pader¬
born gegenüber als eine solche bezeichnete, von der die Ge¬
werkschaftsführer in Essen erklären konnten, sie wüßten sich
inbezug auf sie in Uebereinstimmung mit den Bischöfen.
Bei dieser Sachlage erkenne ich nachträglich, daß mein Brief
an den Herrn Bischof von Paderborn vom 1. Dezember 1912
nicht jene Bedeutung haben konnte, die ihm in meinem
Brief an den Herrn Grafen v. Oppersdorfs beigclegt wor¬
den ist. Es hätte einer Zurücknahme meiner Entschließung
vom 22. November 1912 vor dem Episkopat als solchem be-
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dürft. Ich kann versichern, daß ich mit meinem Briefe an
den Grafen v. Oppersdorfs den Herrn Bischof von Pader¬
born in keiner Weise habe verletzen noch in irgend welche
Ungelegenheiten habe bringen wollen. Kardinal Kopp.

Breslau , 2. Februar 1914."

Ar gntmutf eines£uMeMe(es.
Dem Reichstag wird in den nächsten Tagen das

R e ich s l u f t g es e tz zugehen, nachdem es jüngst vom
Bundcsrat verabschiedet worden ist. Der Entwurf bringt
zunächst Vekehrsvorschriften, um auch den Luftverkehr an
bestimmte Verkehrsfitten zu gewöhnen, und bestimmt fer¬
ner, welche Strafen für Ucberschrcituicgcn dieser Vor¬
schriften festgesetzt find. Die Grunözüge sind kurz folgende:

Alle Luftfahrzeuge, die zur Aufnahme von Menschen
bestimmt sind, und die außerhalb der Flugplätze verkehren,
sind von einem geprüften Flieger zu lenken, der einen
amtlichen Zulassungsschein besitzen muß. Die Fahrzeuge
sind vor der Inbetriebnahme behördlicherweise zu prüfen.
Der Besitzer des Fahrzeuges erhält dann einen amtlichen
Zulassungsschein. Flieger , die nicht im Besitze eines Flieger¬
scheins sind, dürfen außerhalb der ' Flugplätze zu Uebungs-
zwecken nur ein Flugzeug bedienen, wenn sie an Bord
einen Begleiter haben, der einen amtlichen Führerschein
besitzt. Die Anlegung von Flugplätzen ist von der Geneh¬
migung der Behörden abhängig. Die Behörden sind ver¬
pflichtet, vor der Erteilung der Erlaubnis sich mit den Mili¬
tär - und Marinebehörden ins Einvernehmen zu setzen.
Flugplätze dürfen zu gewerblichen Zwecken nur angelegt
werden, wenn ein Bedürfnis vorlicgt. Die gewerbsmäßige
Beförderung von Personen in Luftfahrzeugen ist nur nach
behördlicher Genehmigung gestattet. Die Einrichtung van
ständigen Luftverkehrslinien darf nur gestattet werden,
wenn der Reichstag hierzu seine Genehmigung erteilt . Fm
Bedürfnisfalle kann das Reich diese Verkehrslinien mit
allen Fahrzeugen gegen Erstattung des vollen Wertes über¬
nehmen.

Einen großen Teil des Entwurfs nehmen die Haft¬
pflichtbestimmungen ein. Da bei den Luftschiffen die Be-
tricbsgefahren ziemlich groß sind, so hat der Halter von
Luftfahrzeugen die Verpflichtung, bei der Auswahl seines
Personals die größte Vorsicht und Sorgfalt obwalten zu
lassen. Für Schäden wird der Halter der Fahrzeuge haftbar
gemacht. Der Umfang der Haftung ist den Bestimmungen
des Kraftfahrzeuggesetzes nachgebildet. Dem Halter von
Flugzeugen steht es frei, eine Haftpflichtversicherungeinzn-
gehen.

Die Japaner in Mexiko.
cst Präsident Wilson  scheint auf dem Gebiete der

internationalen Politik noch viel weniger vom Glück be¬
günstigt zu sein, als sein Vorgänger Taft , der wenigstens
durch eine geschickte Ausnutzung der von den Diplomaten
europäischer Mächte in Persien und China begangenen
Fehler „moralische Eroberungen " zu machen verstand.
Wilson hat es durch seinen professionellenDoktrinonismus
mit ziemlich allen europäischen Staaten verdorben, indem
er weder bei der Zolltarifrevision noch bei der Regelung
der Frage der Panamakanalzölle den billigsten europäischen
Forderungen entgegenkam. Seit der Ablehnung Englands
und Deutschlands, an der Panamaansstellung teilzu¬
nehmen — die fa freilich den Handelsinteressen dieser
Mächte auch nicht entspricht—, klagen die New-Norker Blät¬
ter recht empfindlich über die nichts- weniger als glänzende
Isolierung Uncle Sams . Sie wird um so schmerzlicher
empfunden, als die mexikanische Politik Wilsons immer
verfahrener wird. Bisher hatte nun die japanische Regie¬
rung Wert darauf gelegt, wegen der Verdächtigung, mit
Huerta heimlich im Bunde zu stehen, ihre Hände in Un-
schuld zu waschen. Die Hilflosigkeit und Verlassenheit der
Wilsonschcn Regierung läßt ihr aber nun anscheinend be¬
reits diese Vorsicht überflüssig erscheinen. Darauf deuten
wenigstens die Vorgänge bei dem Besuch japanischer
Marineoffiziere vom Kriegsschiff „Jzumo " in Mexiko hin.
Bei dem Festmahl, das die mexikanischenRegierungsver¬
treter ihnen zu Ehren veranstalteten , wurden Reden gehal¬
ten, die auf die gemeinsame Feindschaft Japans und
Mexikos gegen die Vereinigten Staaten gestimmt waren
und bei heuen die Leute Huertas den Wunsch nach weiteren
japanischen Waffenlieferungen unverhohlen ausdrückten.
Die mexikanische Regierung stellt Versuche mit japanischen
Gebirgskanonen an, trotz der bereits abgcschlosicnen Kon¬
trakte mit amerikanischen Waffenfabriken. Das sieht bei¬
nahe so aus , als suche Japan einen Konflikt mit der Union
vom Zaune zu brechen, bevor noch die Vollendung des
Kanals die Union in den Stand setzt, ihre Flotte in kurzer
Zeit nach dem Stillen Ozean zu werfen. Jedenfalls haben
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sich die Amerikaner noch von keiner europäischenRegierung
soviel bieten lassen, als von der jungen gelben Großmacht.

Kurze politische Nachrichten.
Ein Deutscher als Zufvekteur des türkischen Armee-

Arzneimittelwesens.
Wie man uns meldet, ist der Privatdozent an der Würz¬

burger Universität, Dr . F. Flcury , als Inspekteur des ge¬
samten Arzneimittelwcsens der türkischen Armee sowie als
Lehrer an der medizinischen Hochschule zu Haida Pascha
bei Konstantinopel berufen worden und soll als Mitglied
der deutschen Militürmission und stellvertretender Vizeprä¬
sident der Mebizinalabteilung in das türkische Kriegs¬
ministerium cintretcn.

Aus der Suche nach einem UnterstaatsselreM.
In Straßburg  verlautet , daß dem früheren Reichs¬

tagsabgeordneten, jetzigen Mitglied der Ersten Kammer,
Dr . Gregoire, das Untcrstaatssekretariat angcboten worden
sei.

Ein Gesetzentwurs Wer die Iienstvergehen der Beamten
der Orts -, Land- und Jnnnngskrankenkassen ist dem Herren¬
haus zugegangen. Er bestimmt, daß aus die Dienstvergehen
der bei den Orts -, Land- und Jnnnngskrankenkassen angc-
stcllten Beamten , denen nach § 359 Abs. 4 der Reichsuersiche-
rungsorönung die Rechte und Pflichten der gemeindlichen
Beamten (Kommunalbeamten) übertragen werden, die
Vorschriften des Gesetzes, betreffend die Dienstvergehen der
nichtrichterlichen Beamten, die Versetzung derselben ans eine
andere Stelle oder in den Ruhestand, vom 21. Juli 1852 mit
gewissen Aenöerungen Anwendung finden.

Iie bayerischen Konservativen und der Preutzendund.
Der Landesverband der bayrischen Konservativen wen¬

det sich in einer Erklärung gegen die Aeutzerungen, die
Graf Crailsheim in der letzten Sitzung der Reichsrats¬
kammer gegen den Preußenbund gerichtet hat. Wenn auch
die konservative Partei dem Preußenbund an sich fernstehe
und ebenso wie weite Kreise in der politischen Welt die dort
vvrgekommenen Mißverständnisse und Entgleisungen leb¬
haft bedaure, so teile man doch in konservativen Kreisen die
Anschauungen des Grafen Crailsheim über den Preußen¬
bund keineswegs. Insbesondere die Auffasiung, als ob der
Bund eine Spitze gegenüber den übrigen Eiüzelstaaten
und besonders gegen Bayern habe, müsic geradezu als un¬
richtig bezeichnet werden.

Aus dem elsösflschen Landtag.
Aus Straßburg  wird gemeldet: Der Senioren¬

konvent der Zweiten Kammer des Landtages beschloß gestern
vormittag , auf Wunsch des neuen Staatssekretärs Graf von
Rödern die Verhandlungen des Landtages auf acht Tage zu
vertagen, bis v. Rödern in seine Ressorts cingearbeitet sein
wirb.

Ile Kosten der Besitzergreisung Marokkos.
Die Pariser „France militaire " veröffentlicht eine

interessante Statistik über die Kosten der Besitzergreifung
Marokkos seit dem 81. Januar 1912. Danach beläuft sich die
Gesamtsumme der Ausgaben auf 278 977 651 Franken.

Beunruhigende Nachrichten aus Portugal.
In den spanischen Grenzprvvinzen sind wieder Gerüchte

über eine bevorstehende Erhebung in Portugal verbreitet.
Die Madrider Blätter melden aus Vigo, daß nach Er¬
klärungen ausgewanderter portugiesischerMonarchisten für
den letzten Sonntag eine Erhebung der republikanische»
Garde in Lissabon geplant gewesen sei.

Iie Affiire Putilow.
Der Petersburger Korrespondent des Journal " schreibt:

Die Vertreter der Gesellschaft Schneider-Crcuzot, die Her¬
ren Davis und Fournier , sind in Petersburg angekommen
und haben Vorschläge der französischen Finanz mitgebracht,
die sich auf die Angelegenheit Putilow beziehen. Ich er¬
fahre aus bester Quelle, daß das Haus Krupp als Bevoll¬
mächtigter des englischen Hauses Vickers gehandelt hat, das
seinen Einfluß in Rußland zu erweitern wünschte. Dieser
Versuch des Hauses VickerS soll gemacht worden sein, nach¬
dem die Verhandlungen mit den Putilowwerken und der
Creuzot-Gesellschaft sich vor einiger Zeit zerschlugen.

Suffragetten-Iemonsttation.
Aus Washington  wird gemeldet: Zirka 100009

Suffragetten manifestierten vor dem Weißen Hause
und verlangten das Stimmrecht. Präsident Wilson, der
auf einem Balkon erschienen war , hielt eine Ansprache, in
der er versicherte, daß er ihre Sache zwar vertreten wolle,
daß er ihnen Bestimmtes jedoch nicht- versprechen könne.

wohl doch nicht so dem Verkehr mit ihm überlassen dürfen,
nuir hatte sie ihre Strafe dafür , er zeigte sich rücksichtslos.

Alles Mögliche, worauf sie bisher nicht geachtet, kam ihr
in den Sinn : die Damen in der Pension hatten sich ihr
ferngehalten, wenigstens erschien ihr das plötzlich so. Ganz
von oben herab hatten ihr diejenigen, die schon für den
Sommer fortgcreist waren, Adieu gesagt, auch die Sani¬
tätsrätin war nicht mehr so liebenswürdig wie zu Anfang.
Das kam wohl alles, weil sie nur mit Bolten umging, man
fand das doch anstößig.

Darüber wollte sie sich Klarheit verschaffen. Sobald
sie nach Hanse kam, gleich mit Frau Ziegler sprechen, sie
glaubte plötzlich, sich und ihr das schuldig zu sein.

Mit Volten wollte sie nie mehr allein gehen oder rei¬
ten. Sein heutiges Fortbleiben war einfach ungezogen,
ein Mann , der sie achtete, durfte sich so etwas nicht er¬
lauben —

Sie stieg bald vom Pferde, erlöste Olaf aus seiner Ge¬
fangenschaft und fuhr nach Hause.

Auf ihrem Zimmer fand sie ein Briefchen von Aniela
Sapolska . Die erste Nachricht, die sie erhielt. Aniela
schrieb, daß sie sich furchtbar langweile und nach ihrer lie¬
ben Baronesse sehne: „Ja , wenn Sie hier wären , Hanna
— ich fühle jetzt recht, wie sehr lieb ich Sie gewonnen habe.
Ich gehe auch nicht mit Mama nach Warschau zurück, wenig¬
stens nicht, um dort zu bleiben. Ich habe so lange gebet¬
telt , bis Mama mir zugesagt hat, daß ich noch ein halbes
Jahr oder so nach Berlin kommen darf. Ich habe ja noch
nichts gelernt , ich kann mein Studium doch nicht unter¬
brechen.

Wie geht es Ihnen , mein liebes Barvncßchen, ärgert
Sic Bolten noch immer ? Wenn Sie ihn sehen sollten, sa¬
gen Sie ihm, daß ich seiner in Liebe und Treue gedenke.
So verlangt er cs doch gewiß. Bleiben Sie in der heißen
Zeit in Berlin oder was tun Sie ? Erinnern Sie sich, daß
Sic mich ans Ihr Gut nach Finnland eingeladen haben?
Wenn ich nur könnte, das müßte schön sein. Hier sind so
viel alte Menschen, die nur an ihre Krankheit denken, im¬
mer nur davon sprechen, daß ich da» Grausen davon be¬
komme—

Hanna legte Sen Brief fort. Ein Gedanke stieg in ihr auf:
Es mußte doch auffallen, daß sic auch im Sommer hier in
Berlin blieb, mau könnte sich denken, daß sie das Boltens
wegen tue. Das wäre noch schöner—

Satur  n, rückläufig im Sternbild Stier , ist anfangs
Februar noch 4, zuletzt nur noch 2 Std . lang nach Mitter¬
nacht zu sehen. Äon den diesjährigen Beobachtungscrgcb-
nissen soll in einem der nächsten Himmelsberichte die Rede
fein.

Uran  u s ist wegen seines Standes in der Nähe der
Sonne unsichtbar, und Neptun  ist langsam rückläufig
hoch im Krebs, aber nur in großen Instrumenten zu sehen.

Am nächtlichen Sternenhimmel sind die schönen, inter-
rsianten Wintergestirne nach Westen vorgerückt, und an
ihre Stelle sind von Osten her andere nachgefolgt. Am 1.
Februar um 10, am 15. um 9 und am 28. um 8 Uhr abends
schneidet die Südnorölinie tief im Süden in einer Höhe
von 10 bis 20 Grad vom Südpunkt aus den großen Hund.
Der helle Fixstern 1. Größe Sirius steht dann rechts von
der Linie. In etwa 45 Grad Höhe erblicken wir den klei¬
nen Hund mit dem Fixstern Prokyon, der links von der
Linie steht. Prokyon wurde im Jahre 1806 von Schäberle
als Doppelstern erkannt. Seine Entfernung von uns be¬
trügt 26 Lichtjahre, d. h. das Licht braucht 26 Jahre bis es
zu uns gelangt, was einer wirklichen Entfernung von
1677 000 Erdbahnhalbmessern entspricht. In 80 bis 70 Grad
Höhe stehen in der Südnordlinie die Zwillinge mit Kastor
und Pollux und dem Planeten Mars . Im Südwestviertel
des Himmels finden wir den Orion mit den beiden hellen
Sternen Beteigeuze und Bellatrix oben und dem hellen
Rigel unten rechts und die beiden kleinen Sternbilder Hase
und Taube unter Orion im Südsüdwesten. Rechts vom
Orion steht der Stier mit Aldebaran , den Plejaden und
Saturn , und am Südwesthorizont sind noch einige Sterne
vom Walfisch und Eridanus sichtbar. Vom Zenit (senkrecht
über uns ) nach Westen stehen Fuhrmann mit Kapella, Per¬
seus mit Algol und Widder. Das Nordwestviertel enthält
die Sternbilder Andromeda mit dem Nebel, Kassiopeia, Ke-
phens und tief im Nordnordwesten geht um diese Stunde
die Wega in der Leier durch die Südnordlinie . Sie sinkt
für hochgelegene Orte mit weitem, nördlichem Ausblick nicht
unter den Horizont. Im Nordostviertel treffen wir die
Sternbilder großer und kleiner Bür , den Drachen und am
nordöstlichen Horizont den Bootes , der eiben aufgeht. Ark-
tur , der hellste Stern im Bootes, steht schon über dem Ho¬
rizont. Im Südostviertcl ist der Löwe mit Regulus hoch-
gestiegeu, und im Osten ist die Jungsran mit Spika aufge¬
gangen. Im Südosttn finden wir noch das Sternbild Äas-
serschlange mit dem Hellen Stern Alpharö. Von diesem

Sternbild bis zum Horizont bemerkt man eine . Gegend,
die arm an größeren Sternen und Sternbildern ist.

Die Milchstraße  beginnt etwas östlich von der Süd - .
norölinie bei dem großen Hund, schneidet in 15 bis 30 Grad
Höhe die Südnorölinie und zieht im Bereich der Sternbil¬
der großer Hund, Zwillinge, Fuhrmann , Perseus und Ka,-
siopeia parallel mit der Südnordlinie auf der westlichen
Himmelshälfte und verschwindet im Nordnordwesten bei
dem Schwan unter den Horizont.

Folgende Stellungen  von Sonne , Mond und Pla¬
neten sind von besonderer Wichtigkeit. Am 5. steht Planet
Saturn 14 Monddnrchmesser südlich von der breiten , zuneh¬
menden Mondphase. Am 7. steht Planet Mars 2 Mond¬
durchmesser südlich von der breiten , zunehmenden Mond¬
phase. Am 11. kommt Venus in äußere Zusammenstellung
mit der Sonne . Am 12. wird Saturn und am 13. Mars
scheinbar stillstehend, weil sie sich in der Gesichtslinie von
uns fortbewegen. Am 22. steht Jupiter 7 Monddnrchmesser
nördlich von der schmalen, abnehmenden Mondsichel. Ain
22. hat Merkur seine größte östliche Entfernung von der
Sonne , etwa 86 Monddnrchmesser. Am 24. ringförmige
Sonnenfinsternis , die aber bei uns unsichtbar ist.

Die am 24. eintretende ringförmige Sonnenfin¬
sternis  beginnt um 10 Uhr 46 Min . abends (M. E. Z.)
nördlich von Wilkes-Land und endet am 25. morgens .3 Uhr
60 Min . in der Nähe der Marguesas -Jnseln im Stillen
Ozean. Ihre Sichtbarkeit erstreckt sich also nur auf den
südlichen Teil der Stillen Ozeans , die Südspitze von Süd-
Amerika, die südliche Hälfte von Neuseeland und die Süd¬
polargegenden.

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker.  Wiesbaden.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In der Manege war es ganz still und einsam, Hanna

wurde traurig , als sie so allein herumritt . Ab und zu
machte sie an der Gallerte halt und sprach zu dem Hunde,
der den Kopf nach ihr hinstrecktc:

„Armer Kerl, mußt hier sitzen —
Dann ritt sie wieder ein paarmal herum. Aber ohne

rechte Lust. Sie kam sich vor, als hätte man sie gedemütigf.
Ohne ein Wort der Entschuldigung war Bolten sort-

geblieven, das erschien ihr wie Mißachtung. Sie hätte sich
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Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht her „Wiesbadner Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h, Berlin , 3. Februar 1914.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Interpella¬
tion des Zentrums wegen der

Schlagwetterkatastrophc auf der Zeche „Achenbach".
Hanöelsminister Sydow erklärt sich bereit, die Inter¬

pellation heute zu beantworten.
Abg. Jmbusch (Ztr .): Fünfundzwanzig brave Berg¬

leute haben durch die Katastrophe auf der Zeche„Achenbach"
ihr Leben verloren , sodaß unsere Interpellation durchaus
gerechtfertigt erscheint. Daß die Unfallziffer täglich steigt,
daran trägt die Schuld die Jagd nach Kohlen. Um jeden
Preis sollen Kohlen gefördert werden Die Förderung soll
immer mehr gesteigert werden. Das mutz schließlich die
Leute nervös machen. Dazu kommt, daß in der letzten Zeit
die Zahl der Ausländer aufs doppelte gestiegen ist. Diese
Ausländer können die Vorschriften nicht genügend lesen
und es 'fehlt ihnen an technischen Vorkenntnissen. Nicht die
Schlagwetterkatastrophe, sondern der Stein - und Kvhlen-
fall bildet die größte Gefahr im Bergbau . Durch diesen
Stein - und Kohlenfall wurden in den letzten Jahren vier¬
mal so viel Arbeiter getötet, als durch Schlagwetterkata-
stropheu.

Handelsminister Sydow: Als die Staatsverwaltung
von dem Unfall am Freitag erfuhr , hat sie sofort Maß¬
nahmen zur Klarstellung des Tatbestandes und zur Auf¬
klärung der Ursachen ergriffen. An jenem Abend ist der
Berghauptmann von Dortmund und sein Referent an Ort
und Stelle gewesen. Ich habe am Samstag den Referenten
der Miuisterialabteilnng an die Unglücksstclle entsandt.
Das Ergebnis der Untersuchung zeigt, daß in den vom
Unglück betroffenen 'Schächten 19 und 27 Mann , im ganzen
46 Mann , tätig waren . Außerdem noch der Vorsteiger, der
sich zur Zeit des Unfalls in einem die beiden Schächte ver¬
bindenden Ouergange befand. Die letzten Befahrungen
durch Staatspolizeibeamte haben am 27. November v. I.
und am 8. Januar ö. I . stattgefunden. Die letzte Be¬
fahrung durch einen Sicherheitsmann hat am 27. Juli v. I.
stattgefunden. („Hört, hört !" bei den Sozialdemokraten .)
Der Sicherheitsmann ist aber der Schichtmeister dieser Ab¬
teilung und hat täglich die Strecke begangen. Nur insofern
lag eine Unterlassung vor, als er seine Fahrten nicht in
das Fahrbuch eingetragen hat. Schlagwetter wurden in den
Flözen vor dem Unfall nicht gesichtet. Als Lampen dienten
Sivcnsil -Sicherheitslampcn. Außerdem wurden auf der
Grube elektrische Lampen verwendet. Die Bewässerung war
gerade an der genannten Stelle sehr stark und ging bald
über die berechtigten Polizeivorschriften hinaus . Der
Minister macht bereits bekannte Angaben über die Zahl
der Opfer. Es handelt sich um eine Schlagwetterexplosion,
deren Entstehungsursache noch nicht aufgeklärt ist. Die Er¬
mittlungen werden fortgesetzt. Der Kommissar der Mini-
fterialabteilung hat bei seiner Befahrung der Grube eine
Senkung gefunden, und der Schnchtrevierbeamtc hat fest-
gestellt, daß aus den Rissen Schlagwetter hervortreten.
Das gibt möglicherweise für den Ursprung der Schlag¬
wetterkatastrophe Anhaltspunkte . Ferner werben die sieben
verletzten Bergleute noch zu hören sein. Die Vernehmung
des Sichcrheitsmannes , der seit sechzehn Jahren Bergmann
ist, ergibt, baß die Bewässerung in Ordnung war , daß die
Lampen in gutem Zustande waren und daß er Schlagwetter
nie wahrgenommen habe. Die Belegschaft sei von alten
Leuten gebildet worden. Ein größerer Wechsel hat nicht
stattgcfundcn. Die BerieselungSanlage sei in Ordnung ge¬
wesen. An Wasser habe cs nie gefehlt. Fcstgcstellt ist auch,
daß zur Zeit des Unfalles nicht geschossen wurde. Im
Dezember 1912 hat sich in den Flözen 17 und 18 derselben
Zeche ein Unfall zugetragcn. Im Kampfe gegen die Ge¬
fahren des Bergbaues hat sich die Staatsverwaltung be¬
sonderer Kommissionen bedient, durch die sich täglich Ver¬
besserungen vorbereiten ließen. So haben die Arbeiten der
Schlagwetterkommission Berbcsserungsbestimmungen für
Bewässerung zur Folge gehabt. Noch jetzt tagt die Seilfahrt-
kommission, die die mit der Seilförderung verbundenen
Gefahren erforschen soll. Explosionen sind zu befürchten
beim Schießen und durch unvorschriftsmüßigcs Behandeln
der Lampen. ES sind Verfügungen erlassen worden, um zu
verhindern , daß man beim Schießen nicht überraschend auf
die Sohle kommt. Ferner ist die Anwendung von Moment-
zünderu vorgcschricben, weil bei den Zeitzündern die Ge¬
fahr größer ist. Da freiwerüendc Gasmengen entzündet
werden auf besonders gefährdeten Zechen, wie Radboö, ist
die Anwendung von Sicherheitslampen vorgeschrieben.

„Komm mal her, Olaf . Wollen wir nach Hanse reisen,
was meinst du?"

Noch ein anderer Gedanke kam ihr : sie wollte Aniela
etnladcn, sie glaubte eine Aufforderung dazu aus ihren
Zeilen hcrauszulcscn. Auch die Sanitütsrätin wollte sie
bitten, die paar Monate mit ihr ans dem Gute zu verleben.
Frau Ziegler hatte davon gesprochen, daß, wenn die Damen
in die Ferien gingen, sie sich auch eine Erholung gönnen
wolle.

So schnell wie möglich mußte alles geschehen. Bolten
wollte sie kein Wort davon sagen, ihn nicht einmal mehr
scheu.

Wie er heute sie, wollte sic ihn behandeln. Dann waren
sie guitt , sie war ihn los.

Sic ging hinunter und suchte die Sanitütsrätin ans.
Ein wenig befangen brachte sie ihr Anliegen vor, sie sagte
erst auch nur:

„Ich wollte nur sagen, gnädige Frau , daß ich nach
Hause reise —"

Die Dame antwortete:
„Das habe ich erwartet . Wenn man ein eigenes Gut

hat, sitzt man doch nicht im Sommer in Berlin , es sei denn,
daß - "

Hanna verstand, daß der Satz endigen sollte: daß man
ein besonderes Interesse hat.

Frau Ziegler spielte also wirklich auf Bolten an.
Mit ihrer gewohnten Offenheit wollte sic das sofort

klarstellen:
„Sic glauben, gnädige Frau , daß Herr Bolten — Sie

'irren sich. Das hat mich nicht zurückgehalten, trotzdem ich
eingestehe, daß ich gern mit Herrn Bolten geritten bin. Ich
habe nichts böses dabei gefunden, Sie sagten mir ja selbst
zu Anfang einmal : mit Herrn Bellten kann jede Dame ru¬
hig verkehren, er ist kein Kurmacher —

Also Herr Volten war nicht der Grund : was mich ab¬
hielt , war , daß ich mich fürchtete, so ganz allein dort in der
Einsamkeit zu sein. Jetzt aber habe ich einen Ausweg ge¬
funden : ich wollte Sie bitten, gnädige Frau , Ihre Erho-
lungszeit bei mir zu verleben. Es ist sehr schön in Finn¬
land."

Die Sanitütsrätin war ganz gerührt . Sie hatte noch
keinen festen Retseplan gemacht, die Einladung war ihr
sehr willkommen. Sie nahm ohne Zögern an, sagte nur:

„Aber ich alte Frau bin doch keine richtige Gesellschaft
kür Sie . Ich rette nicht, ich kann auch nicht viel laufen,
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Durch die Initiative des Kaisers sind bekanntlich Unter¬
suchungen vorgenommen worden, die eine leichtere Erken¬
nung der Schlagwettergefahr durch eine

Schlagwetterpfeife
bezwecken. Auch die Firma Zeiß in Jena hat ein Wetter-
t h e r m o m e t e r konstruiert, das Schlagwettergefahren
anzeigen soll. Eine Verhinderung der Unfälle ist mit all
diesen Bemühungen noch nicht erreicht worden. Bei den
Explosionen ist die Sache insofern günstig, als die Zahl er¬
heblich abgenommen hat. Ein Rückgang in der Zahl der ge¬
töteten Personen ist dabei nicht immer zu verzeichnen,
weil manche Mattexplosionen den Durchschnitt verschieben.
Die erhöhte Schlagwettergefahr hängt im gewissem Umfange
mit der Steigerung der Industrie und mit der Tatsache zu¬
sammen, daß in den Bergwerken nicht die genügende
Anzahl von A r b e i t e r n z u r Förderung der
Kohlen vorhanden  ist , und deshalb muß auf aus¬
ländische Arbeiter zurückgegrifsen werden. Für Aufsichts-
beamtenpostendürfen aber nur Deutsche verwendet werden.
In Preußen entfällt auf 2340 Mann ein Aufsichtsbeamter,
in England erst auf 23 000. Der Vorwurf nicht genügender
Förderung der Sicherheitsmänner ist nicht gerechtfertigt,
doch hat das Interesse der Bergarbeiter an den Sicher»
heitsmünneru nachgelassen, weil sie nicht die technischen
Vorkenntnisse besitzen, wie die höheren Beamten . (Lebhaf¬
ter Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Es ist fest¬
gestellt worden, daß wiederholt Sicherheitsmänner Mängel
nicht gesehen haben, die die bald nachher kommenden Re¬
vierbeamten oder Einfahrer sofort erkannten. („Hört, hört !"
rechts und bei den Nationalliberalen .) Da8 liegt auch
daran , daß sämtliche Sicherheitsmänner im Interesse der
gesamten Arbeiter oft nicht Einspruch erhoben haben, um
sich Unannehmlichkeiten zu ersparen. (Gelächter und Un¬
ruhe bei den Sozialdemokraten.) Die Leute fühlen sich zu
sehr als Angehörige der Arbeiterorganisation . (Zurufe bei
den Sozialdemokraten.) In Bayern haben Sie ja die Mit-
wirkung der Arbeiter bei der Baukontrolle , und trotzdem
passieren immer mehr Unfälle, als bei der polizeilichen
Baukontrolle in Preußen . Was an nns liegt, wollen wir
im wirtschaftlichenund menschlichen Interesse zur Abwehr
der Gefahren des Bergbaues tun . Allerdings wirb der
Bergbau immer mit Gefahren verknüpft sein. (Beifall.)

Aus Antrag des Abg. Brust (Ztr .) findet eine Bespre¬
chung der Interpellation statt.

Abg. Schulze - Pelkum (kons.): Ein Versehen liegt
offenbar nicht vor. Mit der Erklärung des Ministers sind
wir einverstanden, erwarten jedoch erschöpfende Auskunft,
wenn die Untersuchungen ganz abgeschlossen sind. Wir er¬
kennen gern an, was die Verwaltung getan hat.

Abg. Traub - Dortmund (sortschr. Vp.) : Der Berg¬
mann mutz so intensiv arbeiten , daß er auch nicht alle Vor¬
schriften befolgen kann. Hier haben die Arbeiterorganisa¬
tionen vielfach erzieherisch gewirkt. Hvsfentlich kommt im
Reichstage bald das Gesetz - über die Versicherung der
Lebensretter und ihrer Hinterbliebenen . Auf Kosten'
des Lebens unserer Mitmenschen dürfen
keine Kohlen gefördert werden. (Beifall .)

Abg. Althoff (natl .) : Wir begrüßen die Erklärungen
des Ministers , die gewiß Beruhigung schaffen werden. Ein
Verschulden ist nicht fcstgestcllt worden. Bei dem Unfall
steht man vor einem Rätsel. Vielleicht haben auch Erd-
bebcnerscheinungen mitgewirkt. Die Behauptung , daß die
Jagd nach Kohlen die Ursache der Unfälle sc!, muß ich zu¬
rückweisen, denn die Industrie braucht Kohlen. Das In¬
stitut der Sicherheitsmänner hat sich nicht bewährt, beson¬
ders, weil es mit Bestrebungen verknüpft wurde, die mit
dem Bergbau nichts zu tun hatten. Vor Ueberhastungs-
maßnahmcn, die später wieder zurückgenommen werden
müssen, ist zu warnen . Man steht hier wirklich vor etwas
Rätselhaftem. Im Bergbau werden jährlich über 2000 Per¬
sonen getötet. Dabei geht die Unfallziffer ständig in die
Höhe. Zchntausende von Arbeitern im Bergbau sind völlig
betriebsunkunöig . Die meisten Verunglückten sind Aus¬
länder . Das Akkordsystem ist ein Mardsystem. („Sehr rich¬
tig !" bei den Sozialdemokraten?) Der Lohn und die Er¬
nährung der Arbeiter spielen bei den Unfällen eine große
Rolle. Der Arbeiterwechselauf der Zeche „Achenbach" war
stärker als der Durchschnitt. Den Steigern gewährt die
Bergbehörde nicht den nötigen Schutz. Die Schichtdauer
mutz gesetzlich festgelegt werden: heute kommen Schichten
von 16 und 18 Stunden vor.

Oberberghauptmann v. Velsen: Allerdings haben wir
im preußischen Bergbau eine große Anzahl von Unfällen.
Immerhin ist cs schon wesentlich besser geworden, und die
Verwaltung wird alles tun, um unter Ausnützung der
technischen Fortschritte Unfällen vorzubeugcn.

Ihre schönen Wälder, mm denen Sie mir erzählt, werden
bei mir nicht zu ihrem Recht kommen."

Hanna meinte:
„Es wird Ihnen trotzdem bei mir gefallen. Damit Sie

aber ganz Ihre Ruhe und Ihr Behagen haben, werde ich
Aniela SapolSka cinladen, die übrigens , wie sic mir heute
schreibt, zum Herbst wieder hierher zu Ihnen kommt —
sind Sie einverstanden?"

Natürlich war die Sanitätsrätin damit zufrieden und
Hanna ging, um der Freundin zu schreiben. Auch ein lan¬
ges Telegramm schickte sie an den Verwalter in Pertkori,
damit alles zu ihrer Aufnahme vorbereitet werde.

„Was sagst du nun , Olaf ? Wir gehen nach Hause."
Nach drei Tagen reisten sie ab. Aniela hatte telegra¬

phisch zugesagt und war am Abend vorher eingctroffen.
Bolten batte Hanna nicht wiedergesehen, nur von Frau

Ziegler 'gehört, daß er wieder einmal verschwunden sei,
ohne ein Wort znrttckgelasscn zu haben. Die große Film¬
gesellschaft habe schon ein paarmal geschickt und sich nach
ihm erkundigen lassen. Die Leute seien in Verzwciflimg,
sie könnten ohne ihn nichts zustande bringen.

❖ Jje $

Eingchttllt in die mattweise Dämmerung der nordischen
Sommernacht erhob sich die Terrasse des GutShauses von,Pertkori , mit der Heller schimmernden Marmorbalustrade
NÄ hineinbohrenö in die tiefe Dunkelheit des sich vor ihr
erhebenden Parkes , dessen mächtige Fichten und Tannen
mit ihren Kronen das wie Schnee glänzende Licht anfzu-
fangen bestrebt schienen.

. Tiefe Ruhe ringsumher , nicht gestört durch ein aus
weiter Ferne herüvertüncndes Rauschen eines sich über
"- tcm und Felsgcllüft seinen Weg suchenden Wassers.

-traumhaft schön ivirktc diese Umgebung — das cmpfau-
(V'U 'Usch die drei in tzrägcr Lässigkeit in weißen begncmcn
.norbiesseln ruhenden Damen, schon eine geraume Weile
'""r ,edeS Gespräch verstummt, kein Wort gesprochen.

Wie eine gewaltsame Störnng wirkte es, als plötzlich
-' " lela Sapolska sich aufrichtete:

, „Ein wonnevoller Abend, so recht geschaffen, um zu
träumen . Man möchte kein Wort sagen, kaum den Mundoffnen —"

Frau Ziegler meinte lächelnd:
„Sie haben aber den Mund recht oft geöffnet, die schö¬

nen Erdbeeren sind verschwunden, die Schale vor Ihnen ist
Leer." (Fortsetzung folgt .)
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Abg. Schräder (freik.): Der Bergarbeiter braucht Ruhe

und Sicherheit in seinem schweren Beruf , aber auch Ruhe
vor politischen Umtrieben. („Sehr richtig!" rechts.) Die
Organisationen der Arbeiter ivürden sich ein gewisses Ver¬
dienst erwerben, wenn sie praktisch Mitarbeiten wollten, an¬
statt ihre Mitglieder zu verhetzen. (Beifall rechts.)

Abg. Korfanty (Pole ) : Eine Hauptursache der Berg¬
werksunfälle ist die übermäßig große Arbeitszeit . Es wer¬
den von den Bergarbeitern zu viele Neberstunden verlangt.
Die Revisionen werden nicht mit der nötigen Strenge
durchgeführt.

Abg. Hascnclever (natl .) : Das Gefühl der Menschlich-
keit, dem die Sozialdemokraten Ausdruck gaben, nehmen
auch die Bergmerksbesitzerfür sich in Anspruch. Ausländische
Arbeiter werden nach Maßgabe der bergpvlizeilichen Vor¬
schriften beschäftigt. Ein großer Teil der Unfälle wird durch
die Arbeiter selbst verschuldet. Wir brauchen vor allem eine
Stärkung des Verantwortlichkeitsgefühls der Arbeiter , das
nicht durch politische Umtriebe unterbunden werden darf.

Abg. Brust (Ztr .): Hoffentlich wird der Zweck, Be¬
ruhigung in die Kreise der Bergarbeiter hineinzutragen,
erreicht. Wenn man den Sicherheitsmännern mehr Ver¬
trauen entgegengebracht hätte, hätten sie mehr Segen stiften
können.

Ein Schlußantrag wird angenommen und die Weiter»
berntnng auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Neichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

h. Berlin , 3. Februar 1914.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr und

teilt das Ableben des Abg. Prenß (Ztr .) mit. Er er¬
wähnt dann das im Kanal verunglückte Hamburger Schiff
und erklärt weiter, trotz allen Mißgeschicks schreite aber die
Kultur unaufhaltsam fort. Die deutsche Technik hat ln
diesen Tagen Erstaunliches geleistet: der Kaiser hat dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika auf
direktem drahtlosem Weg ein Begrüßungstelegramm über¬
sandt. Gewaltige Entfernungen sind damit überbrückt,
Länder und Böller in nie geahnter Weise nühcrgebracht
morden. Ein anderes großes deutsches Werk ist ebenfalls
vollendet worden: die Gleisspitzc der vstafrikanischen Bahn
hat ihren Endpunkt erreicht. Die nunmehr vollendete Bahn
wird ein mächtiger Hebel zur Förderung der Kultur sein.
Ich werde dem Reichskolonialamt die Freude des Reichs¬
tags Mitteilen. (Beifall.)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kurze Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Gotheitt (sortschr. Bp.) teilt
Ministerialdirektor v. Joncyniercs mit, daß die Herren

Professor Dr . Briegcr und Dr . chcm. Krause ein chemisches
Präparat hergestellt haben, das nach ihrer Angabe in ein¬
zelnen Füllen von Maul - und Klauenseuche guten Erfolg
gezeigt habe. Ein abschließendesUrteil läßt sich noch nicht
fällen. Die Rcichsvcrwaltung wird mit dem preußischen
Landwirtschaftöministcr ihr Augenmerk auf die Versuche
richten. Zn Erwägungen wegen des Erwerbs des Mittels
habe bisher , zumal es von der Fabrik käuflich ist, ein An¬
laß nicht Vorgelegen.

Auf eine Anfrage des Abg. Kunert (Soz .) erwidert
Oberst Scheuch, daß über die versprochene Denkschrifk

bezüglich der Vereinfachung der Armccintcnbantur beim
Militüretat Auskunft gegeben wird.

Abg. Liszt (sortschr. Vp.) fragt an, ob ein Gesetzentwurf
zur Beseitigung der Schäden vorgelegt werden wird, die der
Grundkrcdit durch die übermäßige Erstreckung der Fristen
für die Wirkung von Mietzessionen in den Füllen der
88 1124 des Bürgerlichen Gesetzbuches und 67 des Zwangs-
uerstcigeruugsgesetzeserleidet.

Direktor im Reichsschatzamt Delbrück erklärt , daß ein
entsprechender Gesetzentwurf nächstens dem Bundesrat
vorgelegt werden wird.

ES folgt die Weiterberatung des
' EtatS des RcichsamtS des Innern.

Bei der Forderung „600 000 M. zur Förderung der
Hochseefischerei" bedauert

Abg, Echwabach(natl .), daß die Fischcreibevölkerung an
der Ostsee durch die jüngsten schweren Sturmfluten so
schweren Schaden gelitten hat. Wir bedürfen dieser ar¬
beitsamen Bevölkerung, die für unsere Kriegsmarine den
besten Nachwuchs liefert , und dürfen sie nicht zu Grunde
gehen lassen. Es muß ihr tatkräftig geholfen werden.

Nach ähnlichen Erklärungen der Abgg. v. Böhlendorf!
(kons.), Strnve (sortschr. Vp.) und Frhr . v. Nichthofcn
(natl .), der bedauert, daß die Regierung den Zuschuß nicht
ans 610 000 M. erhöht hat, erwidert

Ministerialdirektor Joncqnwrcs : Wir bedauern die
schweren Schäden, welche die Fischer erlitten haben, können
aber nur in beschränktem Umfang helfen, weil der Fonds
nur zur Förderung der Fischereibctriebe ist. Bei Schäden
am Besitz muß die Landesregierung eingrcifen. Der
Fonds konnte nicht erhöht werden, weil die notwendigen
Mittel fehlen.

Im wetteren Verlauf der Beratung teilt ans eine An¬
frage Ministerialdirektor Joncqnieres mit, daß eine

Novelle zum Ncblansgesetz
dem Bundesrat demnächst zugehcn werde.

Abg. Becker-Bingen (Wild) weist darauf hin, daß im
Rüeingau der Winzer mit dem AnsrottnngSverfahren
gegenüber der Reblaus Weiterarbeiten wolle. Es sollten
Versuche mit der amerikanischenRebe gemacht werden.

Abg. Paafchc (natl .) : An dem Rcblausgesctz halten wirfest. Den Wünschen der Wcinbergsbesitzer muß weiter
entgegengckommen werden.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
Tagesordnung : Handhabung des Vereinsgesetzes. —

Schluß 8 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Februar,

Polizeiliche Schlußzeit für Vereinslustbarkeiten.
Eine Polizeibehörde setzte auch für die nichtöffentlichen

Lustbarkeiten von Vereinen eine Polizeistunde fest, mit
deren Eintritt Sie Lustbarkeit beendet und ' das Lokal ge¬
räumt sein muß. Ein Gesangverein bestritt der Polizei¬
behörde eine gesetzliche Berechtigung hierzu. Er erhob zu¬
nächst Beschwerde und schließlich Berwaltnngsklage . Das
Obcrverwaltungsgericht entschied zu Gunsten des Vereins.
Eine nichtöffentliche Vereinslustbarkeit dürfte weder ver¬
boten noch in ihrer Dauer beschränkt werden. Die Vor¬
schriften über die Polizeistunde seien bei nichtöffentlichen
Vereinslustbarkeiten nicht anwendbar, wenn das Fest in
zur ausschließlichen Benutzung der Festtcilnehmer ge¬
mieteten Räumen stattfinde.

Ans der katholischen Kirchengemeinde. Herr . Stadt-
pfarrer G r u b e r wurde vom Bischof von Limburg zum
Dekan des Landkapitels Wiesbaden ernannt.
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Hvfkapellmcistcr Ferdinand Meister sein Wiesbadener),

Vorsitzender des Verbandes Deutscher Orchester- und Chor¬
leiter , wurde vom Fürsten Adolf zu Schaumburg-Livpe
zum Hofrat ernannt.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenversammlungfindet
am kommenden Freitag , nachmittags 4 Uhr, statt. Auf der
Tagesordnung stehen folgende Beratungsgegenstände:
1. Bewilligung von 9300M. für Erneuerung der Trommeln
im unteren Luftkühler der Schlachthofanlngcn. 2. Desgl.
von 4270 M. für die Errichtung von ztvei transvortabeln
Sprengwagen -Baracken für das städtische Strahcnbauamt.
3. Spezielles Projekt für die Errichtung einer Volksschule
an der Lahnstraße. 4. Umlegung von Baugelände westlich
der Walkmühltalanlagen , 5. Vorlage betr. Organisation
der Abteilung für Gcbändeunterhaltnng und Gewährung
einer nicht pensionsfähigen Zulage von 300 M. ,nt einen
städtischen Beamten, g. Fluchtlinienplan über die Abände¬
rung von Strotzen in den Distrikten Atzelberg, Rödern
und Ucbcrried. 7. Bewilligung von 74 OÜOM. für Ein¬
legung des zweiten Gleises in der Bierstadter Straße zwi¬
schen Felsenkeller und der Ringivcichc. 8. Antrag auf Ge¬
währung eines hppvthekarischcn Darlehens an das Johan-
nisstift und Erhöhung des bisherigen Zuschusses. 9. Er¬
richtung einer höheren Handelsschulklasseim Anschluß an
die kaufmännische Fortbildungsschule. 10. Bewilligung des
Ruhegehaltes für den am 1. April 1914 in den Ruhestand
tretenden Schuldiener I . Trapp . 11. Vorlage über Perso-
nalverändcrungcn bei der Haupt- und den Zweigvcrwal-
tnngcn in 1014. Ber . Org.-A.

An die Kausmaunsgerichtswahlsei nochmals erinnert.
Sie findet, wie mehrfach mitgcteilt , an zwei Tagen und
zwar morgen, Donnerstag , von 10 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags für die selbständigen Kaufleute auf
Zimmer 3g und übermorgen von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr
abends für die Handlungsgehilfen auf Zimmer 27 deS Rat¬
hauses statt. Das Bureau des Kaufmännischen Vereins
befindet sich während der Wahl in der Luiscnstratze gegen¬
über dem Wohnungsnachweis.

Einen Kursus für Wohnungsaussicht uud Wohuuugs-
pflegc wird die Zentralstelle für BolkSwohlfahrt, vielfachen
Wünschen entsprechend, unmittelbar nach Annahme des
preutzischen Wohnungsgesetzentwurfes in Berlin abhalten.
Da durch das zur Beratung stehende Wohnungsgesetz die
Wohnungsaufsicht voraussichtlich in Prcntzen zur allge¬
meinen Einführung gelangt, wird sich ein dringendes Be¬
dürfnis nach Ausbildung von Kräften für den Wohnungs-
aufnchtsdicnst Herausstellen. Die eigentliche praktische
Ausbildung kann natürlich nur durch die Praxis vermit¬
telt werden. Dagegen wird es nötig sein, daß diejenigen
Personen, die sich der Wohnungsaufsicht widmen wollen,
eine allgemeine Einführung in Sie wichtigsten Grundlagen
und Aufgaben der WohnnngSanfsicht, Wohnungsrcform
und Wohlfahrtspflege, sowie in den gesamten Ideenkreis
dieser sozialen Arbeit erhalten . Diesem Zwecke soll der
bereits in Vorbereitung befindliche Kursus dienen. Da
nur eine beschränkte Tcilnehmerzahl zugelassen werden
soll, werden die Interessenten gebeten, bereits jetzt ihre
Anmeldung zu bewirken. Der Kursus ist auf die Dauer
von 8 Tagen berechnet. Der Beitrag , den die einzelnen
Teilnehmer zu leisten haben, kann noch nicht genau abge¬
geben werden^ er wird jedoch nicht den Betrag von 20 Mark
überschreiten. Anmeldungen sind zu richten an die Zen¬
tralstelle für Volkswohlfahrt, Berlin W. 50, Augsburger
Stratzc 61.

Der hiesige Militäranwärter-Unterbcamtcnvereiuhielt
am letzten Sonntag nachmittag in dem Saale des Restau¬
rants zur „Germania ", Helenenstr.. seine Kaisergeburts-
iagsfeier ab. Der Saal erwies sich für diese Veranstaltung
zu klein, denn eine ganze Anzahl Mitglieder mit ihren An¬
gehörigen mutzten ivegcn Platzmangel umkehren. Die
Feier wurde durch einige wirkungsvolle, von Vereinsmit-
gliedcrn vorgctragene Musikstücke eröffnet, worauf der
Festprolog folgte, gesprochen von dem kleinen Töchterchen
des Kameraden Leitzbach. Die FesKcöc hielt der 1. Vor¬
sitzende des Vereins , Herr H o f, der in markigen Worten
Seine Majestät als Friedenskaiser feierte. Die sehr bei¬
fällig ansgcnommcne Rede klang in ein dreifaches Hoch auf
den Kaiser aus . Zur Verschönerung der Feier hatten sich
verschiedene Kameraden resp. deren Angehörige in den
Dienst der guten Sache gestellt: namentlich gefielen die
Deklamationen der kleinen Gebrüder Behrens , sowie die
Baritonsoli des Kam. Geisel  junior , der über eine vor¬
treffliche Stimme verfügt. Ein Tänzchen „in gedrückten
Verhältnissen" — denn weil niemand weichen wollte, war
zum Tanzen fast kein Platz — beschloß die harmonisch ver¬
laufene Feier , die wohl allen Teilnehmern noch lange im
Gedächtnis bleiben wird. — Die nächste Versammlung des
Vereins findet kommenden Sonntag , mittags 3 Uhr, in
Mainz im Saale des Turn - und FcchtklnbS am Ballplatz
statt.

Der Synagogeu-Gcsang-Vcrei», der im Oktober das
Feit seines fünfzigjährigen Bestehens gefeiert hat, hält die
Erinnerung an die Vercinsgcschichke dieser Jahre durch
eine Festschrift wach, die jetzt etwas lange nach dem Fest
erschienen ist. Das 80 Seiten starke Büchlein enthält an
erster Stelle einen Aufsatz von Herrn Dr . Adolf Kober,
dem hiesigen Stadt - und Rezirksrabbiner , „Zur Geschichte
der Juden Wiesbadens". Dieser Aufsatz ist der Ausschnitt
aus einer größeren Arbeit über die Juden im Herzogtum
Rassau und er gibt wertvolle Aufschlüsse für jeden, der sich
für die jüdische Gemeinde wie für das Gemeinöeleven über¬
haupt interessiert. Im zweiten Teil der Festschrift gibt der
langjährige und verdienstvolle Vorsitzende deS Vereins,
Herr Benedict S t r a n ß, einen „Rückblick auf die fünfzig¬
jährige Tätigkeit des Synagogen-Gesang-Bereins in Wies¬
baden von 1863—1013". Man erfährt aus diesem Rückblick
mancherlei, so, datz im Anfänge auch zwei christliche Mit¬
glieder dem Verein angehört haben und datz das Leben
auch dieses Vereins manchmal stark und manchmal schwach
pulsierte, ja , daß es sogar einmal erloschen war und nur
durch eine besondere Anstrengung unter dem ärztlichen
Beistände des Herrn Simon Hetz wieder zurückgerusen
werden konnte. Im allgemeinen kann der Verfasser über
viele erfreuliche Tatsachen berichten und deshalb wird jedes
Vereinsmitglied , jeder Freund des Vereins , jeder Sanges¬
bruder und jeder Wiesbadener beim Lesen der Schrift den
Verein gern durch die 50 Jahre seines Bestehens begleiten.

Stenographie in den preutzischen Mittelschulen. Ta8
prcutzische Kultusministerium hat sich jetzt mit der Auf¬
nahme der Kurzschrift in den Lehrplan der Mittelschulen
einverstanden erklärt. Die Kurzschrift soll aber unver¬
bindliches Fach bleiben, lieber das System ist keinerlei
Entscheidung getroffen morden.

Die Feuerwache wurde gestern nachmittag kurz vor
1 Uhr nach dem Hause Kiedrichcrstraßc 12 gentfeit. Dort
war in einer Küche Feuer ausgebrochen. Wäsche, die

über dem Herd hing, hatte sich entzündet. Einige Möbel
fielen dem Element zum Opfer. Rach kurzer Tätigkeit
konnte die Feuerwache wieder abrücken.

Gerichtliche Jmmobilieoversteigernuge ». Das Amts¬
gericht hat der Wiesbadener Immobilien - Erwerbs - und
Verwertungsgesellschaft, G. m. b. H. in Berlin , zu ihrem
Bargebote von .11150 M. unter Abstoßung aller bestehen¬
den Rechte den Zuschlag für einen Acker von 11 Ar 28
Quadratmeter Größe an der Aarstraße erteilt . Die Taxe
belief sich auf 22 500 M., die hypothekarische Belastung auf
53 000M. — Bor dem hiesigen Amtsgericht wurde am Mon¬
tag das Wohnhaus mit Nebengebäude Adlerstraße 33, Taxe
des Feldgerichts und der Stencrhehördc 90 000 M., ver¬
steigert. Das Höchstgebot mit 74 800 M. legten dabei die
Eheleute Tiefvanunternehmer Karl Färber , Körnerstratze
Nr. 0 hier , ein. Die 85 000 M. hypothekarische Belastung
kommen in Fortfall . Ter Zuschlag wurde erteilt . Weiter
wurde das Wohnhaus mit Hofraum und Nebengebäude
Albrechtstratze 23, 77 000 M. Taxwert , zum Ausgebot ge¬
bracht. Das höchste Gebot mit 1532,45M. legte der Rentner
August Schmidt, Platter Straße 56 hier, ein. 89 000 M.
fremde Hypotheken bleiben bestehen. Schmidt selbst ist
Hypothekengläubigcr mit 18 000 M. Auch in diesem Falle
erfolgte die Zitschlagserteilung.

Rasiauischer Verein für Naturkunde. In der letzten
ivissenschastlicheu Sitzung bielt Dr . A. Szapski  einen
interessanten Vortrag über „Zimmeraquarien ", dem sich
eine lebhafte Bespreclinng anschlotz. Die nächste wissenschaft¬
liche Abendunierhaltnng findet ain Donnerstag , 5. Febr .,
abends 81/4 Ufir int Kasino an der Fricdrlchstraßc statt.
Dr . med. H. Müller  wird einen Lichlbildervortrag über
„Land und Leute, Flora und Fauna von Australien" hal¬
ten. Gäste sind willkommen.

Kurhaus, Theater, Vereine. Vorträge usw.
Alpenvcrein.  lieber Gletscher und Gipfel der

Stubaier Alpen, die Rittmeister a .T . Graf von Gers-
d o r f f im letzten Sommer besuchte, wird er unter Borfüh-
rung wohlgelungener Lichtbilder den SektionSmitaliedern
und Freunden von Firn und Eis dieser herrlichen Ge-
birgsgruppe einen Vortrag halten, ans welchen hiermit
noch einmal besonders hingewiesen wird.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ortsausschuß für Jugendpflege. Ter hiesige Ortsaus¬
schuß für Jugendpflege beriet in seiner letzten Sitzung die
Einrichtung der Halle auf dem Rudolf Dyckerhoff-Platz mit
Geräten für Turn -, Spiel - und Sportzwecke. Mit der
Durchführung wurde eine besondere Kommission beauf¬
tragt . Dem Verein wurde durch den Regierungspräsidenten
mitgeteilt, daß Beihilfen zur Errichtung von Jugend¬
heimen aus Staatsmitteln gegeben werden könnten. Herr
Kunstschlossermeistcr Denier  erstattete als Schatzmeister
den Rechnungsbericht, nach dem die finanziellen Verhält¬
nisse der Ortsgruppe des Ortsausschusses zwar nicht so be¬
sonders rosig sind. Doch glaubt man bet der Sympathie,
die hier den Bestrebungen des Ausschusses entgegenaebracht
wird, damit rechnen zu dürfen, daß ein eigentliches Manko
nicht anfkommen wird. _

Nassau und Nachbargebiete.
Die Rache des betrogenen Ehemannes.

!>. Saarbrücken, 2. Febr . Gestern abend gegen 10 Uhr
sank auf dem hiesigen Hauptbahnhof plötzlich ein 25 bis 80
Jahr alter Mann leblos  zu Boden. Als man ihn auf¬
hob, war er bereits tot.  Er hatte eine Schußwunde
an der Schläfe.  Eine Waffe wurde nicht bei ihm gc-
fnnden. Ein junger Mann , der in seiner Gesellschaft ge¬
sehen worden war , ist verhaftet  worden . Der Er¬
mordete wurde als der Hilfslehrer Rudolf H a u ck ans
Sandorf festgcstcllt. Er ist der Sohn des Amtsassistenten
Hanck in Neustadt a. d. Haardt . — Nach den weiteren Er¬
mittelungen darf angenommen iverdeu, datz ein Mord
vorliegt. Die Einschußöffnung befindet sich auf der linken
Seite der Schläfe. Es ist deshalb kaum anzunehmen, daß
Hauck sich den Schutz selbst beigebracht hat. In der Ange¬
legenheit sind bereits zwei Verhaftungen  erfolgt,
und zwar wurde auf Veranlassung der Kriminalpolizei der
Glashüttenarbeiter D e h m und der Hüttenarbeiter Jakob
Lampe  l, beide aus St . Ingbert,  verhaftet . Die Bei¬
den haben sich in der Sonntagnacht in der Begleitung des
Lehrers Hauck befunden. Es heißt, daß ein Racheakt sei¬
tens des Lampel vorliegt , mit dessen Frau , einer früheren
Kellnerin, Hauck ein Liebesverhältnis nnierhalten haben
soll.

B. Wicker, 2. Febr . Pfarrereinführung.  Ein
würdiger Empfang wurde am Samstag nachmittag unse¬
rem iteiten Pfarrer , Herrn Dekan Franz Scha lle r, hier
bereitet. Während zwei Mitglieder des Kirchenvorstandes
mit einem Wagen den HvchwüröigenHerrn an der Bahn in
Flörsheim empfingen, hatte eine große Prozession der hie¬
sigen Gemeinde mit den gesamten Gemeinde- und Kirchen-
behörden, an deren Spitze Herr Bürgermeister Schalk stand,
den beiden Schulen mit einer großen Anzahl weißgekleide¬
ter Mädchen an dem südöstlichen Eingänge unseres Orts
Aufstellung genommen. Gegen 4h  Uhr traf der Hoch-
würdige Herr hier ein. Als er dem Wagen entstiegen war,
erteilte er sofort den ihn Erwartenden seinen priesterlichen
Segen , worauf die Schüler der oberen Schule unter Lei¬
tung ihres Lehrers Herrn Loreth das Lied „Gott grüße
Dich" sangen und wofür der Herr Dekan den Kindern in
herzlichen Worten dankte. Alsdann überreichte eine kleine
weißgekleidete Schülerin dem Hachwürdtgen Herrn unter
Vorkragung eines schönen Prologs einen großen .prächtigen
Strauß ans lebenden Blumen . Nunmehr entbot Herr
Bürgermeister Schalk dem neuen Seelsorger den Will-
kommengritß der ganzen Gemeinde in kurzen aber inhalts¬
vollen Worten. Der Hochwürdige Herr dankte dem Bür¬
germeister und der ganzen Gemeinde herzlich für den schö¬
nen Empfang, wobei er besonders betonte, alles dazu bei¬
tragen zu wollen, daß nicinols die guten Beziehungen zwi¬
schen der Gemeinde Wicker und ihm sich trüben . Alsdann
bewegte sich die große Prozession unter Absingen des Lie¬
des „Gott Vater sei gepriesen" nach der Kirche. Hier be¬
stieg der neue Seelsorger die Kanzel, um sich nochmals in
längerer Predigt an seine neuen Pfarrktnder zu wenden.
'Hieraus erteilte er iviederholt den Segen und die Emp

sangsfeierltchkeit war beendet. — Am Sonntag morgen
wurde der neue Seelsorger von dem Pfarrer von Edders¬
heim im Hochamte feierlich in sein Amt cingcführt. Nach
dem Hochamte wurde der gesamte Kirchenvorsland und der
Vorsitzende der Kirchengemeindevertretiing von dem neuen
Pfarrer zur Mittagstafel geladen.

+• Königstein, 3. Febr . F l e i s cht e u c r u u g. —-
Karneval.  Um der Fleischnot resp. -Teuerung etwas
abzuhelfen, entschlossen sich mehrere hiesige Einwohner , an
den Magistrat und die Stadtverordneten eine Eingabe zu
richten, in der sie um Wiederherstellung der früher hier
bestandenen Schafherde  bitten . Aus gleichen Gründen
hat sich auch am Sonntag abend ein Kaninchen- und
Ge fl üge lz  n chtv  e r c i n gegründet. Ob die Petenten
Glück haben, hängt von - er Ansicht der städtischen Körper¬
schaften ob, ob eine Schafherde für einen Kurort patzt oder
nicht. — Die Burgnarren,  die im vergangenen Jahre
von einer Jubelfeier ihres 25jähr. Bestehens absahen und
sic im jetzigen Fasching nachholen wollten, können diesen
Plan auch jetzt nicht verwirklichen, da die Finanzlage jeden
Gedanken an einen JubilSumszug schon im Keime erstickt,
Sv wird es nur zu einer Damensitzung und einer Kappen¬
fahrt kommen.

!! Unterliederbach, 2. Febr. >4 n b i l ä n m s - K o n -
z e r t. Einen großartigen , musikalischen Genuß bot gestern
abend der Gesangverein „Gmmtiiia ", welcher im
Saale zum Alleehaus sein Iubilaumskonzert  ab
hielt. Ter Verein , unter der Leitung des Herrn Lehrer
Kiehl, blickt in diesem Jahre ans sein 50jähriges Bestien
zurück. Der geräumige Saal war überfüllt. Ter Verein
hatte zur Mitwirkung des Konzerts ganz bedeutende
Kräfte gewonnen, wie Fräulein Ella Syner , Harfenistin
aus Offenbach, Herrn Konzertfünger Adolf Müller und den
Klavtervirtuvsen Herrn Max Jaffa aus Frankfurt . Das
Konzert wurde durch den „Begrüßungschor" mit Blas¬
musik-Begleitung von Kern eröffnet. Ter Verein hat sich
unter der neuen Leitung ganz bedeutend in Auffassung und
Wiedergabe entwickelt und kann mit seinem Jiibiläums-
konzert voll und ganz zufrieden sein. Sehr zu Gehör
kamen die Chöre: „Zn Schuld im kleinen Friedhof" von
Engadin , „Heute scheid ich" von Fr . Müller und „Rhei¬
nisches Lied" von llsinger. Herr Max Jafsc , dem ein
guter Rufe voransgehk, zeigte sich als ein ganz vorzüglicher
Meister des Klaviers . In der Harfenistin Fräulein Ella
Syner lernten wir eine echte Künstlerin auf der Harfe
kennen. Der Ton und die Fingerfertigkeit riefen gerade¬
zu Begeisterung heraus . Großer Jubel entstand beim
Auftreten des hier schon bekannten Herrn Konzertsängers
Adolf Müller aus Frankfurt , welcher durch seine edle
Stimme die Zuhörer wie stets zu fesseln wußte.

V Obcrlahustcin, 3. Febr . Erwischte Wilddieb  e.
Am Sonntag erwachte bet den Arbeitern Glückmann und
Wülfing die Jagülust . Mit einem Kavallcriekarabincr
Mod. 71 bewaffnet, begaben sie sich in den Stadtwald . In
der Nähe des Spießborns erlegte Glückmänn auf einer
Entfernung von weit über 100 Meter einen Spießerbpck
durch Blattschuß. Einige Knaben, die auf einem Spazier¬
gang begriffen waren, gaben der Polizei einen Wink und
es gelang nach vieler Mühe, die Wilddiebe zu faßen. Der
Rehbock war bereits in einem Koffer auf der Gepäckahferti-
gnng Niederlaünstctn abgegeben.

Z Bad -Ems, 1. Febr . Allgemeiner Eisen¬
bahn  e r v er et  n. Eine nachträgliche Kaisersge¬
burtstagsfeier  veranstaltete der Allgemeine Eisen¬
bahnerverein von der mittleren und unteren Lahn heute
abend in dem festlich geschmückten Kurtheater unter Mit¬
wirkung deS Emfer Musikvereins und eines von Herrn
Zierte,  hier , geleiteten Eisenbahner-Gesangvereins. Nach
einer Begrüßung durch Herrn ObcrbahnhofSvorsteher
Mirgel  hielt Geh. Banrat Gclbckc  aus Limburg die
Festrede. Theatervorstellungen, Musik- uud Gcsangsvor-
träge wechselten mit Deklamationen ab.
respektive 650 M. jährlich ein.

Diez, 2. Febr . A l t e r t u m s v e r e i n. Der hiesige
Altcrtumsverein hatte seine Mitglieder und Freunde der
geschichtlichen Forschung zu einem Bortrage des Museums-
öircktors Dr . Brenner  aus Wiesbaden über „Aufgaben
und Ziele der vorgeschichtlichen Forschung in Nassau"
gestern in das Hotel „Hof von Holland" eingeladen. Der
Vortragende behandelte zunächst die Ergebnisse der Er¬
forschung der Zeit vor Christi Geburt und erklärte dabei
insbesondere die Stein -, Eisen- und Bronzezeit. Die Aus¬
grabungen neuerer Zeit haben der prähistorischen Forschung
wertvolle Dienste geleistet. Auch die bei Fachingen vor-
genvmmene Oeffnuug von Hügelgräbern war von beson¬
derem Interesse . Hat sich doch auch hier eine Beobachtung
wiederholt, die schon bekannt ist: in einem Hügel wurde
Brand - und Skelettbestattnng vorgefunden. Neben einem
großen Tonfaß von etwa dreißig Liier Inhalt , in dem sich
Leichenbrand vorsand, wurden mehrere kleine Tongefäße,
ebenfalls mit Leichenbrand, und am Rande des Hügels in
einer Steinfassung ein Skelett vorgefunden. Die Gefäße
waren einfach, das Skelcii ohne jegliche Beigabe. Wenn
diese Funde auch sehr einfach sind und mit denen Süd-
deutschlands nicht konkurrieren können, sind sie doch gerade
für die nassauische Geschichtsforschung von besonderem Wert.
Der Vortragende erläuterte dann noch die im Saale aus¬
gestellten Ausgrabungen aus der hiesigen Gegend, die der
vrtsgeschichtlichen Sammlung Diez angehören.

1. Frankfurt , 2. Febr . Graf Hertzbergs Revi¬
sion verworfen.  Die Revision des Grafen Hertz -
b e r g, der am 22. November wegen Betruges zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, wurde heute vom
Reichsgericht verworfen.

SreuMach. 2. Febr . Turnerisch  e s . Der hiesige
M ä n n e r - T n r n v e r e i n beschloß am Samstag abend
in seiner außerordentlichen Generalversammlung einstim¬
mig den Bau einer eigenen Turnhalle.  Dieselbe
soll bis zum Herbste fertiggestellt sein.

Coblcnz, 3. Febr. Einschränkung der Kirch-
weihe  n. Der Provinzialrat beschloß, die Kirmessen in
der Rheinproviitz derart zu beschränken, daß die Kirch¬
weihfeste cinas jeden Kreises auf ein und den¬
selben Tag  verlegt werden.

st. Schriesheim, 8. Febr . 3000 Mark gestohlen.
Am Samötag hatte das Porphyrwerk für seine Arbeiter
Lohnzahltag. Der Arbeiter Stephan  ans Roßbach be¬
nutzte die Gelegenheit, als sich die Kassette mit 3000 Mark
Inhalt nachmittags einen Augenblick unbewacht in einem
Häuschen befand, sie mit dem Inhalt zu entwenden
und zu flüchten. Bis jetzt konnte man ihn noch nicht fassen.

n. Mannheim . 2. Febr . Todesfall.  Im Alter von
7k Jahren starb gestern vormittag nach langem schweren
Leiden Altstäbtrat Georg Kallen  b e r g er . Er genoß

Wafllam
ÖOO bis 3000 Kerzen , für grobe Räume , Säle, Gesdiäfts-
Iokaie.sowicföralleZweckederAufeenbeleuchtung .Keiner¬
lei Wertung and Bedienung . Einfoche, billige Installation!
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.it der Bürgerschaft großes Ansehen. Nahezu 30 Jahre
lehörtc er dein Vorstand der Mannheimer Schützengesell-
,chast an, in der er bis zu seinem Tode das Amt des Ober-
schützeu bctleidcte.

^ Mainz , 3. Febr . Verfrühte Freude.  Bei der
vor Weihnachten erfolgten Neuregulierung der Beamten-
und Lehrergehälter war das Wohnungsgeld für die
Lehrpersonen  in den eingemeindeten Vororten
Amöneburg, Kastel, Kostheim und Mombach von 500 M. auf
630 M. respektive 600 M. (für Kostheim) erhöht worden.
Bei der Gehaltsnachzahlung erhielten die Lehrer mit
D i en stw o y n u n g wie ihre in Privatmietc wohnenden
Kollegen auch den Teilbetrag für erhöhtes Woh-
nungsgcld nachbezahlt.  Darob herrschte gerade bei
diesen Lehrpersonen lebhafte Freude, deun sie glaubten , die
Stadt Mainz habe sich nach dem Beispiel anderer Städte
entschlossen, den Mietsatz für alle Lehrer der Vororte ein¬
heitlich auf den gleichen Satz feftzulegen, einerlei , ob der
Lehrer eine städtische Dienst- oder eine Privatwohnung
habe. In diesem Falle wäre die nachgezahlte Mietentschädi¬
gung in Höhe von 150 M. jährlich als eine Zulage zu der
minderwertigen Dienstwohnung anzusehen, die bisher zu
800 M. veranschlagt war . Diese Motivierung war seiner¬
zeit auch in der Tat für die Stadt Frankfurt gegenüber
ihren Vorortlehrern maßgebend. Daß man aber in der
Stadt Mainz anders denkt, zeigt die verblüffende Tatsache,
daß jetzt die sämtlichen Vorortlehrer mit Dienstwohnung
aufgefordert wurden, jene erhöhten Wohnungsgeldsätze
restlos wieder  z u r ü ckz u z a h l c n, da die Nachzahlung
für sie nur auf einem Versehen  beruhe . Man schätzt
also ihre Wohnungen von bisher 300 M. auf jetzt 600

Gericht und Rechtsprechung.
Der Heiratsschwindler. Wiesbaden,  3 . Febr. Ende

Oktober v. Js . knüpfte der 25jährige aus Köln gebürtige
Buchhalter R. in Sonnenberg mit dem gleichaltrigen
Dienstmädchen R. von dort zarte Bande. Auf den ersten
Weihnachtsfeiertag wurde die Verlobung angesetzt. Dazu
war aber Geld nötig. R. wußte nun , daß für seine „Braut"
460 Mark auf ein Sparkasschibnch bei der Nassauischen
Landesbank lagerten . 300 Mark sollte R. zunächst am 19.
Dezember v. Js . abheben, wozu er auch Vollmacht von
Fräulein R. erhielt . R. tat dies auch, stellte sich später er¬
neut eine Vollmacht selbst aus und holte auch noch die rest¬
lichen 160 Mark von der Bank. Da sichR. bei seiner
„Braut " nicht mehr meldete und später leere Ausreden
machte, erstattete das Mädchen von dem Vorfall bei der
Polizei Anzeige. Er wurde darauf in Wiesbaden festge¬
nommen. Während er noch auf freiem Fuß war , hatte er
bereits seiner Brant einen Schuldschein über 500 Mark
und einen Wechsel über die gleiche Summe ausgestellt, sie
auch in einem schwungvollen Schriftstück zur Universal¬
erbin über sein gesamtes Vermögen eingesetzt. Wegen
Unterschlagung, Urkundenfälschung und Betrug verhängte
die Strafkammer über R. 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust . _

Vermischtes.
Witzige Einbrecher.

Eine bemerkenswerte Dosis von Kalkblütigkeit und
gutem Humor bewiesen zwei gutgekleidete Gauner , die
eines Abends in ein HauS in East Shenn bei London ein¬
brachen. Ihre Geistesgegenwart ermöglichte ihnen, nicht
nur das Haus unbehelligt zu verlassen, sondern sogar die
ganze Beute mitzunehmen. Das Haus war abends zeit¬
weilig unbewacht, und die Einbrecher benützten den Mo¬
ment, sich in die Wohnungen einzuschleichen. Nach einiger
Zeit kam der Sohn des Hauseigentümers zurück und sah
Licht im Speisezimmer, das jedoch erlosch, als er die eiserne
Gartenpforte hinter sich zuschlug. Als er das Speisezimmer
betrat und das elektrische Licht aufdrehte, sah er zwei Herren
in vollster Seelenruhe in Lehnstühlen an dem Kaminseuer
sitzen. „Was suchen Sie hier ?" fragte der Hausherr . „Was
suchen Sie denn hier ?" war die Antwort des einen der
beiden Männer , der ein wenig angeheitert zu sein schien.
„Das ist unser Haus und ich wohne hier," erläuterte der ver¬
dutzte Jüngling . „Was ist das für ein dummer Scherz?
Das ist doch meine Wohnung!" replizierte entrüstet der
Fremde. Dann fah er sich im Zimmer um und schien erst
»n bemerken, daß er nicht „zu Hause" sei. Nun erklärte er,
daß er eine Straße weiter in einem ganz ähulichen Hause
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Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durA Chr . f >im-
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wohne, daß fein Hausschlüsielzufällig in das Schloß dieses
Haustores gepaßt und daß er in seinem Rausch einen un¬
verzeihlichen Fehler begangen hätte, für den er vielmals
um Entschuldigung bitte. Sein Partner , der die Komödie
gleichfalls vorzüglich spielte, begann ihm jetzt bittere Vor¬
würfe über seine Dummheit und seinen Rausch zu machen
und schrie, daß er in ärgster Verlegenheit sei, daß das eine
unglaubliche Taktlosigkeit fei ufw. Dann machten sich die
beiden Leute unter tausend Entschuldigungen auf den Weg.
Der Verdacht des jungen HanssohneS war durch die ge¬
lungene Komödie der beiden Gauner besänftigt worden.
Erst später entdeckte er, dass die geistesgegenwärtigen Ein¬
brecher eine Menge Juwelen und Wertgegenstände mitge¬
nommen hatten, noch dazu in seinem eigenen Ueberzieher!

Hunde, die Kinder säugen.
Hündinnen werden von den zoologischen Gärten regel¬

mäßig für die jungen Raubtiere als Ammen angestellt.
Warum also sollte man sie nicht auch als Ammen junger
Menschenkinder verwenden können? Tatsächlich ist dies,
wie der Chemiker Armand Gauthier mitteilt , in Frank¬
reich geschehen. In der „Clinigue Infantile " teilt er dar¬
über mit, eine Gemüsefrau, die ihr Kind selbst nährte , habe
die Gewohnheit gehabt, wenn sie durch eine Kundin von
ihrer mütterlichen Tätigkeit aüberufen worden sei, ihr
Kind, ein Mädchen, in eine große, mit Heu gefüllte Kiste zu
legen, die auch ihrer säugenden Pudelhündin und deren
Jungen als Aufenthalt diente. Der Säugling , dem seine
Nahrungsguelle plötzlich entzogen war, suchte und fand bei
der Hündin dann eine andere und ließ sichs gut schmecken.
Das Kind soll dabei gut gediehen sein, und so teilte sich die
Gemüsefrau mit ihrer Pndelhündin in die Ernährung ihres
Kindes. Gautier meint hierzu, man könne hierüber we¬
nigstens weitere Versuche machen. Bei säugenden Hün¬
dinnen ist die Milchabsonderung sehr reichlich, so stark, baß
die jungen Hunde außerordentlich rasch wachsen, allerdings
ist die Zusammensetzungder Hundemilch anders , als die der
Frauenmilch , doch sei der Säuglinasmagen imstande, sich
mit dem ihm zu reichlich gebotenen Kasein abzufinden.

Wenn diese letzte Behauptung ihre Richtigkeit hat, wenn
wirklich die Hundemilch die Muttermilch ersetzen könnte,
bleibt nur das eine Bedenken: die Gefahr, daß der Säug¬
ling die Eier von Hunbebandwürmern verschluckt, ist außer¬
ordentlich groß.

An die Berliner UniverM Berufen.
Der bekannte Direktor der meteorologischen Lehranstalt

in Straßburg , Geheimrat Hergesell, hat einen Ruf an die
Berliner Universität erhalten.

Mordvrozetz gegen den Grafen MielrztznsN.
Gegen den Grafen Mielczunski, der sich noch immer im

Amtsgericht in Grätz befindet, wird, nachdem die Vorunter¬
suchung abgeschloffen ist, von der Staatsanwaltschaft in
Meseritz die Anklage erhoben werden. Sie lautet auf Tot¬
schlag in zwei Fällen . Die Anklage steht auf dem Stand¬
punkt, daß der Graf die Tat in höchster seelischer Erregung
ohne Ueberlegung ausgeführt hat. Die Verhandlung wird
vermutlich noch in der in diesem Monat beginnenden
Schwurgerichtspcriodc stattfinöen. Ob die Verhandlung in
Meseritz, dem Sitz des zuständigen Landgerichts, oder in
Grätz stattfindet, ist noch nicht endgültig bestimmt worden.

zrankrelitz und KruW-Putilow.
Der französische Minister des Auswärtigen hat gestern

der Kommission für auswärtige Angelegenheiten über die
Putilowaffärc Bericht erstattet. Ministerpräsident Dou-
m c r g u c erklärte der Kommission, daß die ganze Ange¬
legenheit ursprünglich nur ein Konflikt privater Interessen
gewesen sei und daß nach der Intervention der Regierung
der Zwischenfall so günstig wie möglich für die französischen
Interessen erledigt worden wäre.

Wieder eine deutsche Landung in Luneville.
Wie die Pariser „Liberte" meldet, sind zwei deutsche

Offiziere mit einem Zweidecker gestern  Vormittag gegen

Die gute alte Erbtante

„Am liebsten komme ich za  Euch zam
Besuch, Kinderchen, weil es hier immer
denselben guten Kaffee gibt; wie bei mir
zu Hause . So einen Kaffee kann man
nur mit dem altbewährten

Weber’s Carlsbader Kaffeegewörz
zubereiten"

Weber ’* Carlsbader Kaffeegewürz gibt
Jeder Kaffeesorteden köstlichen Gesdimadc
des weitbekannten Carlsbader Kaffees
und hat sich daher seit 40 Jahren
im deutschen Haushalt eingebürgert*
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Morgen-Ausgabe Sette 8
11% Uhr unweit Luneville gelandet. Der Hinterteil des
Flugzeuges zerbrach bei der Landung. Einer der Offiziere
begab sich zur Bürgermeisterei des nächsten Dorfes,
Croismarc , und bat um Hilfe. Die Militärbehörden , die
telephonisch benachrichtigt worden waren , sandten zwei
Generale an Ort und Stelle , um die Aussagen der Offiziere
entgegenzunehmeu. Sie sagten, sie seien morgens früh in
Straßburg aufgestiegen, um sich nach Metz zu begeben. Sie
haben im Nebel die Richtung verloren und folgten dem
Schienenstrang versehentlich in der falschen Richtung nach
Luneville. Als sie ihren Irrtum bemerkten, schritten sie zur
Landung, die sich sehr schwierig gestaltete imd bei der das
Hinterteil des Flugzeugs abbrach.

Die Lage ln Mexiko.
Aus New - Nork  wird gemeldet: Francisco Guzman,

der von Felix Diaz zu dem Rebellenführer Villa geschickt
worden ist, um diesen angeblich zu bestimmen, sich mit Diaz
zu verbünden, soll sofort nach seiner Ankunft bei Villa
füsiliert worden sein. _

AMMW SHtittiltP.
Berlin , 3. Febr . Die Haltung war heute nicht einheit¬

lich. Auf dem Gebiete der Bergwerksaktien machte sich
ein Zug der Ermüdung geltend: nach mehrtägiger un¬
unterbrochener Haussetendenz herrschten Gewinnabwick¬
lungen vor und bewirkten Abschwächung der leitenden
Werte um ein bis zwei Prozent . Ebenso litten Elektrische
Aktien unter Realisationen und mußten nachgeben. Bank¬
aktien waren gleichfalls abgeschwächt, doch vorwiegend nur
um Bruchteile eines Prozents.

Schon an der gestrigen Nachbörse trat auf die Nachricht
einer Einigung im Ratenkampf für Schiffahrtsaktien stür¬
mische Nachfrage hervor. An der Abendbörse waren Packet-
fahrt und Lloyd weiter steigend und heute bei Eröffnung
erzielten diese Aktien eine neuerliche Avanze von zwei
Prozent . Es handelte sich in der Hauptsache wohl um
Deckungen. Hansa waren anfangs noch unverändert , im
Verlauf aber bis 298 anziehend.

Dreiprozentige heimische Fonds um 0.40 abgeschwächt:
im ganzen behielt der Anlagemarkt seine Festigkeit, da
verlautet , die Reichsbank werde ihren Diskont schon näch¬
ster Tage auf 4 Prozent herabsetzen.

Privatdiskont 8 Prozent , also um Vs  niedriger.
' " erti'n , 3. Febr. H 11br nachm. N achi>ör 1e. Kredit»

aktien 207 V,. Handelsgesellschaft165'/<. Deutsche Bank 253'/,.
Diskonto-Kommandit 195?/, Dresdener Bank 158?/,. Staats-
babn 155.'/,. Eanada 221— Bochnmer 225.— Laurabüite 164—
Gelsenkirchen 194.25 Harvener 185,' /«.

Aran " urt . I , Februar Esse kten -Sozi e >ä t. Kredit-
Aktien 207’/, Staatsbahn 1573/, Lombarden 22.75 Diskonto-
Kommandit 195'/z, Gelsenkirchen 194®/4. Laurahütte
Ungarn 85 10. Italiener

llproz. Rente
3proz. Italiener
Iproz. Russen kons- i
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (uni!
Türkische Lose
Metropolitan
Bangue Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand .
Goldfields .
Randmines

- . Türkenlose —.

Cf S. Vl . Kurs . L
87.27
97 10

'u ii 91.30
90 70

•) 86.55
207—
554.
647.—

1857.--
27-

487—
58-
67—

163-

Behauptet.
3t. Kurs.

87.20
97 10
91.50
90 70
86 .50

208 —
554-
650 —

1853 .—
27.—

485 . -
58 .-
67 —

163 —
Fest.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
0HP Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlichz» richten.

Wagners

Kommissions - Lager und Allein -Vertretung tür Wiesbaden
(Stadt u . Land ), Rhein - und Maingau:

F. H. Tillmanns , Wiesbaden, Rheinstr. 99 (Telefon 2594)
Preislisten zu Diensten . 3151

Düsseldorfer *Punsch
vonJ. A. RoedeB*
Königl . PreussisAer Hoflieferant

von bekannt hervorragender Qualität, in den ersten Geschähen erhältlich

Beförderung von

von

fracht-oJ

Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert. Fahrkarten
:: ohne Aufschlag. ::
4079 Bahnhofstr. 6. Telephon 59.
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königliche Schauspiele.
Mittwoch, 4. Fcbr., abends 7 Uhr:
27. Vorstellung. Abonnement B.

Hoffmanus Erzählungen.
Phantastische Oper in 8 Akten, einem
Prolog u. einem Epilog von Jules
Barbier . Musik von I . Osfenbach.
Olympia
Giulictta
Antonia Frau Hans-Zoepssel
Niklaus Frau Balzcr-Lichtenstetn

Herr Schubert
Herr von Schcnck

Herr Schuh
Herr Bresser
Herr Eckard

Herr Lichtcnstein

Herr Rchkopj
Herr Wutschcl
Herr RodiuS

Frl . Englerth

Hoffman»
Spalanzani
Nathaniel
Hcirmann
KreSpcl
Cochenille,
Pittchinaccio,
Franz
Coppeltus,
Dapertntto
Mirakel,
Lutter
SchlchmihI
Eine Stimme
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstacdt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mcbus.
Ende gegen 8.45 Uhr.

Donnerstag , 5., Ab. C: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , fl.. Ab A: GygeS und sein
Ring . (Kleine Preise.>

Samstag , 7., Ab. D : Pvlcnblut.
Sonntag , 8., AL. B: Oberon.
Montag, 9., Ab. C: GygeS und sein

Ring. (Kleine Preise.)

Residenz-Theater.
Mittwoch, 4. Febr., abends 7 Uhr:

Kammermusik.
Lustspiel tu 3 Akten von Heinrich
JIgcnstctu. Spielleitung : Dr . Hcrm.

Rauch.
Rudolf von Nicmcyer, Opern¬

sänger Kurt Kcller-Nebri
'Hilde, dessen Frau Else Hermann
Bubi, beider Söhnchcn Kl. Rcinhold
Ernestine, Herzogin-Witwe von

Siebenstcin Sofie Schenk
Prinz Bernhard , Resse der

Herzogin-Witwe Friedrich Beug
Graf Prillwitz, Hostheater-

inteudant Ernst Bertram
Frau von Renner, Luise Dclosca
Freifrau v. Rhadern, Theodora Porst
Frau Oberkonststortalrat Wegcbold

Marg . Liidcr-Freiwalü
(BorstandSdamci, des Ver¬

eins „Die Legitimen̂ )
Friedrich, Oberkellner Willy Ziegler
Erster Lakai Willy Schäfer
'Zweiter Lakai Ludwig Kcppcr
Dritter Lakai Hermann Hvm
Ein Hoteldiencr Willy Langer
Ein Pikkolo Dora Henzcl.
Der erste Akt spielt iu dem vorneh¬
men Hotelzimmereines der Herzog!.
SicbensteinschenResidenz benachbar¬
ten Badeortes, der zweite und dritte
Akt im Kavalierhaus, zum Schlosse

der Herzogin-Witwe gehörig.
Zeit : Gegenwart. Zwischen dem er¬
sten und zweiten Akt liegen zwei bis

drei Monate.
Ende 9 Nhr.

Donnerstag , 8.: Hochgeboren!!
Freitag , fl.: Die spanische Fliege.
SamStag, 7.: Traumulus (Neu ein-

studiert.)

Rurtheater.
Mittwoch, 4. Fcbr., abends 8 Uhr:
Gastspiel non Doktor B. Krügcr'S

Scetch-Enfemble
mit großem Orchester.

Um Geld.
Dramatischer Sensations -Sccich.

Baron Bcnkcndorsf
Walter v. Wendhcim

Erna , s. Geliebte Risetta Cassani
Ein Diener Richard Andre

SereniMmus-Zwischcnsriielc.
Serenissimus Walter v. Wendhcim
Kindermann Richard Andre
Regisseur Ludwig Puschacher
Vortragskiinstlcrin Melanie d'Orsay
Sängerin Lisst Wißman»

Mist Cora.
Burlesker Operettenscctch von Dr.
B. Krüger. — Vom Komponisten

inszeniert und dirigiert.
Miß Cora Risetta Cassani vonl

K. K. priv. Theatera. d. Wien
Cajetan de Lavallicre Fritz Brand
Susanne , s. Frau Ltssy Wißmann
Duval , Hotclmanger Richard Andre
Jimmy , Riggerboy L. Puschacher

Spielt in Nizza.
Einlagen: Moderne Tänze.

Artist. Leitung: Walter von Wenb-
hcim vom Münchener Künstler-

Theater.
Ende 19.80 Uhr.

Donnerstag , 6.: Geschlossen.
Freitag , fl.: as Um Geld, bi Sere¬

nissimus-Zwischenspiele. c> Miß
Cora.

Rpollo-Theater.
Spezialiiäten-Theatcr l. Ranges.

Tägl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mainz.

Mittwoch, 4. Febr., abend« 7 Uhr:
Symphonie-Konzert.

Vereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 4. Fcbr., abends fl Uhr:

Parfifal.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 4. Febr., abds. 7.80 Nhr:
Wie cinst im Mai.

Neues Tbeatcr Frankfurt a. M.
Mittwoch, 4. Febr., abds. 7.30 Uhr:

DI- Schissbrüchigen.

Königliche Schanlviele Cassel.
Mittwoch, 4. Febr., abds. 7.30 Uhr-

Pygmalion.

Coblenier Stadttsscatcr.
Mittwoch, 4.  Febr ., abds. 7.80 Uhr:

Der Bagelhändler.

Stadttbcatcr Sanau.
Mittwoch, 4. Febr., abends 8 Uhr:

Monna Bann ».

Grobh. Softlicater Darmstadt.
Mittwoch, 4. Febr ., abds. 7.30 Uhr:

Die Jüdin von Toledo.

Grobh. Hoittieater Mannheim.
Mittwoch, 4. Febr., abends 7 Uhr:

Fidelio.
Neues Theater:

Mittwoch, 4. Fcbr., abends 8 Uhr:
Er und seine Schwester.

Baden-Baden.
Mittwoch, 4. Fcbr., abends 7 Uhr:
Cavalleria rnstieana. Der Bajazza.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt ^on dem Verkehrsbnreau .)

Mittwoch , 4 . Februar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
1. Spreewald , Marsch

P. Lincke
2. Wiener Bürger , Walzer

M. Ziehrer
3. Haydee -Ouverture Auber
4. Grossmütterchen Lagner
5. „Der Troubadour “, Fantasie

Verdi
6. Dow South Myddleton.

Nachm. 4 Uhr:
A-bonnementfl -lionzert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre in D-dur

G. F. Händel
2. Gavotte aus „Idomeneus“

W. A. Mozart
3. Symphonie in einem Satze

(D-dur ) W. A. Mozart
4. Leonoren - Ouvertüre Nr. 3

L. v. Beethoven
5. Serenade f. Streichorchester

in D-moll R. Volkmann
Violoncello -Solo:

Herr M. Schildbach.
6. Ouvertüre z. Oper „Rienzi“

R. Wagner.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konzert.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

goldene Kreuz “ J. Brüll
2. Zwei Motive aus der Oper

„Benvenutö Cellini“
H. Beriioz

3. Fantasie aus „Ein Sommer¬
nachtstraum“

F. Mendelssohn
4. Terzett und Jagdchor aus

der Oper „Der Freischütz“
C. M. v. Weber

5. Ouvertüre z. Op. „Zampa“
F. Herold

6. Fantasie aus der Op. „Das
Glöckchen des Eremiten“

A. Maillart
7. Semper fidelis , Marsch

P. Sousa.

Gesangsmeister
Jcsse diancia

. Hofopernsänger
erteilt

Gesang - Unterricht.
Dambachta ! 12, Gths. l.

*1814

Holl,lüstern
Hrste Qualität

Continental Bodega,
Wiihelmstrasse 20 . iois

HarmoniumsSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnls sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys IVlaierjKgLHofl.,Fulda.
7nnn Harmoniums in all. Ländern
I UUU d. "Weltsingen ihr eigenes Lob.
Diannc * besondars bllligeHaus -In-
r Id11 Jo . strumente zu 435u. 515 M.

Schöner Teint
zartes , frisches Aussehen,

»ammetwelche Haut
wird »ralelt durch

Rino Creme
beseitigt rauha und spröde F

Stellen , Pickel , Mitesser , "
Röte , Runzeln.

Touristen schütz
gegen Wundlaufcnu. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung, da leicht

in die Haut eindnngL
Doss 2b Pi. Tube uU Pf.

Nur echt ml * Firma«
Rieh. Schubert ft Co.0.m.b,H. WeinbShla
Ocpotis

Diu,jwi..- Siebert. am Schloss.
Zentrai-Drüg., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhot-Apotheke. Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr , 45.

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Ohr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56.
62  Nachweis von 82,4
Herrschaft!. Villen

und Etagen.

In Biebrich
an der Rheinstrasze •

Wchn-u.GeschiWaus
7532 mit Lagerhaus u. *18l>7

grohcin Hofraum
sehr preisivert zu verlaufen.

Z.Lhr. Glücklich
Tel . 6656. Wilhclmstr. 56.

8rackanzugZ
auf Seide gearbeitet, nur einige
Male getragen, billig zu verkauf.
Biebrich. Hcvvenheimcr Str . 1,2,
Ecke Jahnstrabc . 3107

Ei»jmigeä RNcheii,
21 Jahr . Lanömannstochter, in
Haus - u. Handarbeit u. bürgert.
Küche erfahren , sucht zum 1. Mai
Stellung bei Gehalt u. Familien¬
anschluss. Gute Zeugn. vorb.

Paula Junge , 252
Oesterdcichstrich bei Noröseebaü

Bümm, Schleswig-Holstein.

82jähr. Waise, schlank, brünett.
120 000 M. Berm.,wün !cht rasche
Heirat . Herren , :o. auch nnverm.,
wollen sich sof. melden. „Humen",
Berlin . Elisabetstr. 66. *1810

Nssssaisede
Landesbank

Nas säuische
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Indelsiflier,nnler Garantie des Bezirksverbandes das Regiernngshezirks Wiesbaden.
Reichsbankgirokonto . — Postsdieckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel . 833 u. 893

28 Filialen (Landesbankstellen) und 147 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ausgabe 33/. °/0 und 4% Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10000 M.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Sdiedc-

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots ).
An- u. Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Hypotheken
ohne Amortisation

mit und

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).

Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬
geldern.

Kredite in laufender Rechnung-,
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvemtögen.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Irislall Porzellan
Mein diesjährigeriRMMusgerltaiii

bietet hervorragende Gelegenheit za ganz be¬
sonders günstigem Einkauf von: Tafel - und
Kaffee-Servicen , Tassen , Weinkelchen , Römern,
Wasch-Garnituren, Figuren und Vasen etc.

Auf alle nicht im
Ausverkauf be¬
findlichen Artikel
10 Proz. Rabatt. Carl Hoppe

bZNgg.
83.

scWkLSV sidvvcniM«sfei».H®iswffeif.K8fs?T̂!
cur öwFsh

UfebufJfaMeifei».
Weraris inalSeaApefMew

PwwftgpQwalBatltlHditel IHrjl

iPpof.Ehrlich's
geniale Errungenschaft für

Syphiiltikee 1.
AufkJ Brosch . & Ob .rascheu.
grilndl .Heilung aü .Unterleibs-
leiden , ohne Berufsstör ., ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thlsquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frauktart a . Main , Krön-
prinzenstr . 45(Hauptbahnhof ),
Köln , U. Sachsenhausen 9,

8BerlinW .8 , Leipzigerßtr .108.

Sonntag , den 8. Februar 1914:
2. lupiMieno nach dar liallgarler Zange.

Abfahrt 7" nach Eltville (Sonntagsfahrkarte nach
Hattenheim ). Hauptrast : 4V* Uhr in Hall garten bei
Rübi . Teilnehmerkarten für 1.20 Mk. (Essen ) an
den üblich . Stellen bis Samstagabend erhältlich,
Donnerstagabend Im Klublokal . Am Wandertag ge¬

löste Karten iO Pfg . Aufschlag . Führer die Herren : A. Bern¬
hardt und H. Diehl . 255

4081

M ckittet wird : GlaS. Marmor.’L' Kunitaegenstänbe aller Art.
kPorzcllan feuerfeft im Wasser
haltbar .! Luiscnvlatz 6 bei
D. Uhlmann . 4077

Damenfriseur
ßosiier

Rheinstr . 115, an der Ringkirche
empfiehlt seinen 256

Erstkl . Damensalon.
Ball-, historische und,jk Phantasie -Frisuren.

\ Verleihen von Perücken und
\ modernen Frisuren in allen Farben.

Tel . 4157. Tel . 4157.

MAGEN -, DARM - n.
ZUCKERKRANKEN

Versand v. Aieurcnat -Brot, -Zwiebaok,-Sis-
kult n . auch -Präfieraten nach allen Land . \ tzM
Dr.OttoQotthll/s hygien-Studle ver8 .kostenl.

_F . Günther , Frankfurt a . IWI.
Z.bez .d.fiug.Engel,HofI.,Taunusst .l2 ,Tel,
53,620u.6352;Wilheimst .,Ecke Rheinst .,
Tel.888; Gegenüb .d.Riagkirche,Tel .62S.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Priva¬
tiers Konrad Mankcr von Wiesbaden ist .zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von Einwendun¬
gen gegeii das Schluüverzeichnis der bei der Verteilung zu be¬
rücksichtigenden Forderungen — sowie zur Anhörung der Gläu¬
biger über die Erstattung der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder des Giäubigerausschusses —
der Schlußtermin auf den 7. März 1914. vormittags 10 Uhr. vor
dem Königlichen Amtsgerichte Bierfelbft bestimmt.

Wiesbaden, den 31. Januar 1914.
A. 49 Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Verdingung.
Die Herstellung von ca. 49 Gartcnbänken aus Hartholz soll

an hiesige Schrcinermerster im Wege der öffentlichen Ausschrci-
bnnn verdungen werden. Verdingungsunterlagen und Zeichnun¬
gen könneil im Bureau der städt. Gartenverwaitnng , Dotzb. Str . 1.
Zimmer 11. gegen Barzahlung von 50 A in Empfang genommen
werben. Verschlossene nnb mit der Aufschrift ..Gartenbänke" ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis Mittwoch, den 18. Februar
1914, vormittags 11 Uhr, im Zimmer 11 (Bureau der städtischen
Gartenverivaitungi einzureichen.

Wiesbaden, 28. Januar 1914. Städt . Gartenverwaltung.

Rachweismrg ti0°
über die int Monat Januar 1914 ausgestellten Jagdscheine.

Lfd.
Reg
Nr.

11
Tg.Mt,

Name Wohnort
ji?a O«

2Iu5

Ä

fönb.

W
S

Iaadscheine
1 5. 1. v. Nauendorf , sirbr. Wiesbaden 1
2 3. 1. Hertz, Wilhelm — 1 — — —
3 7. 1. Geyer, Franz Platte — — — _ i
4 6. 1. Rothschild, Jos. Cannstadt — 1 _ —
5 6.1. Bartling , Eduard Wiesbaden 1 — — — —
6 6. 1. v. Lersner , Max , iirbr. 1 — — — —
7 7. 1. von Knoop, Willi 1 _ —
8 7. 1. Howie, Charles 1 _ —
9 13. 1. Dr . Dey, Otto 1 _ _

10 17. 1. Möschke, Erwin Mainz 1 _ _ —
11 19. 1. Dr - Föhlisch 1 — —
12 24. 1. Engel, Emil Wiesbaden 1
13 29. 1. Bergmann , Willi » 1 — — — —

LeMemiMmgatniSienitanii MMe».
Gestorben:

Am 2g. Januar : Knecht Adolf Ramspvtt, V2I . — Am 30. Januar : Ehe.
frau Katharine Heinian», geb. Otto, 42 I . Witwe Amalie von Fricke»,
geb. Schöuewald, 71 I . — Am 81. Januar : Ehesrau Henriette Greifs, geh.
Acker, 48 I.
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